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Paris, Freitag vormittags fand zwiſchen Dr. Schacht und 
Gilbert eine längere Ausſprache ſtatt, die einen bes 
de igend en Verlauf nahm und die, wie man vermuten 
ll zur Klärung gewiſſer Mißverſtändniſſe beigetragen hat. 
\ . In Pariſer unterrichteten Kreiſen finden die Berliner 
cht e, die von einem Rücktritt Parker Gilberts 
wollen, wenig Glauben. Man weiſt darauf hin, daß 
tige Gerüchte bisher alle Vierteljahre aufgetaucht ſind, 
zu bewahrheiten. Doch ſei es natürlich nicht ausge⸗ 
u, daß man infolge der in letzter Zeit gegen Parker Gil: 
erichteten Angriffe diesmal eruſtlich an ſeinen Rücktritt 
Daß der Präſident der Bank von Frankreich, Moreau, 
e zum Nachfolger von Gilbert berufen werde, dieſen Poſten 
annehmen werde, hält man indeſſen für ausgeſchloſſen. 


Ein neues deutſches Angebot? 

Aris. Die „Chitago Tribune“ glaubt erklären zu kön⸗ 
e Schacht habe Owen Young mitgeteilt, 
land geneigt ſei eine Erhöhung der Jahreszahlungen 
Dauer der erſten 10 Jahre zu verſuchen. Wie verlautet, 
Schacht den Betrag von 1750 Millionen genannt, den 
ud zu zahlen in der Lage ſein könnte, weun die Ueber⸗ 


finanziellen und wirtſchaftlichen Verhältuiſſe Deutſch⸗ 
zuließen. Auf Seiten der Gläubiger könnte, jo bemerkt 
t weiter, eine Beſchneidung der Anſprüche zu einer 
etzung der in der Gläubigerdenkſchrift genannten Anfangs⸗ 
er on 1,8 Milliarden bis zu der von deutſcher Seite genann⸗ 
hren. Während man erwarten könne, daß ſich für die 
gehn oder fünfzehn Jahre eine Einigung ermöglichen ließe, 


dinderniſſen gegenüberſtehe, ſobald es ſich um die Höhe 
ner der folgenden Zahlungen handele. Uuter den eins 
Sefüp; Fachverſtändigen verschaffe ſich in wachſendem Maße das 
EN Geltung, daß die Frage der letzten 30—40 Jahresleiſtun⸗ 


— 


RR 
berülareſt. Der „Adeverul“ kommt auf die Diktatur⸗ 
H pre e, die ſeit einiger Zeit in Rumänien in Umlauf ſind, 
beten en. Er ſchreibt, daß gewiſſe Leute, die nichts zu ver⸗ 


it ˖ ätten ſich ohnmächtig erwieſen. Die Regent⸗ 
el a ſchwach Da das jetzige Rumänjen dem König 
„bönne ſeiner Großjährigkeit unverſehrt übergeben werden 
iu derſchwinur noch die ſtarke Hand helſen. Die Parteien ſoll⸗ 
ur inden. Aehnlich wie in Südſlawien der König die 

a Ihe, gewandt habe, jo ſolle auch hier eine königliche 
pe ſchaft gebildet werden. Es ſollten viele ſaſchiſtiſche 


9 * gebildet werden, die alle Unterſtützung finden würden. 
ai, gelegentlich der Gefallenenfeier bei Maraſeſti. 
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er: Am den Aufammenitif 
Roy des däniſchen Reichslages 


0 


debe derte r planmäßigen Herbſttagung, die am 1. Oktober be: 

A dten, gt werden. Dazu dürfte auch die Verteidigungsfrage 

Pier, eren Löſung die neue ſozialdemokratiſche 
1 
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| da g dann eine Vorlage einbringen dürfte. 
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2 Anrecht an Eupen und Malmedy 
ſel. Zu ,Peuple“ tommt der ſozialiſtiſche Abge⸗ 
Bu duysmans, der ſoeben von einer Wahlreiſe durch 
Malmedy nach Brüſſel zurücklehrt, auf die Eindrücke 
bt, N die er bei dieſer Gelegenheit empfing. Er if der 
Sm 8 die Bevöllerung von Eupen und Malmedy ſich kei⸗ 
N als zu Belgien gehörig fühlt. Die Benöfterung 
gien vor, daß es Leime freie Abſtimmung über die 


daß 


eines gewiſſen Teiles aufgeſchoben werden könnte 


der anderen Seite nicht geleugnet, daß die Konferenz 


— | — 


ſo iſt es dabei nicht wahrſcheinlich, daß Diktaturpläne 


Sonntag, den 28. April 1929 


gen nicht jo ernſt ſei, wie man es ſich varſtelle, da es offenbar 
unmöglich ſei, heute ſchon die Verhältniſſe für dieſe Zeit vor⸗ 
auszuſehen. 1 


Reichsbankpräſident Schacht in Paris 
wird nach jeder Sitzung der Reparationskonferenz von Be⸗ 
richterſtattern mit Fragen beſtürmt. 


Regentſchaftskriſe in Rumänien 


Diltaturpläue der Ippoſition 


an der ſowohl die Regentſchaft als auch die Regierung teilneh⸗ 
men werden, würde ſich die erſte öffentliche Kundgebung ereig⸗ 
nen. Soweit die Meldung des „Adeverul“. Wenn auch nicht 
bezweifelt werden kann, daß manche ortsbereits Pläne geſchmie⸗ 
det und als willkommen betrachtet werden, ſo muß betont wer: 
den, daß die Regierung Man iu nach wie vor das Heft in der 
Hand hat, und daß Diktaturpläne mindeſtens verfrüht ſind. 
Daß dagegen an vielen Stellen von einer Ambildung der 
Regentſchaft geſprochen wird, und entſprechende Schritte 
unternommen werden ſollen, kann nicht beſtritten werden. Aber 
ſelbſt, wenn eine Umbildung der Regentſchaft ſtattfinden ſollte. 
in 
Betracht kommen. g 


— 


Abtretung an Belgien geſtattet habe. Dieſe Klage habe nichts 
an Stärke verloren. Dies ſei nur zu erklärlich, da die Abſtim⸗ 
mung von 1920 nur eine Schauſtellung geweſen ſei. Der General⸗ 
gouverneur Baltia habe in Eupen und Malmedy eine uns 
angebrachte Entnationaliſierungspolitik ber 
trieben. Die Bevölkerung von Eupen und Mal: 
medy fühle ſich nach wie vor mit Deutſchland 
moralijh verbunden. 


Keine Einigung e e Nanking 
0 und Moskau 


Seine Wiederherſtellung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Sowjetrußland und China. 


Peling. Die Nankingregierung hat die Wiederherſtel⸗ 
lung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der chine⸗ 
ſiſchen Republit und der Sowjetunion abgelehnt. Die Re 
gierung teilt mit, daß eine Wiederherſtellung der diplomatiſchen 
Beziehungen mit der Sowjetregierung heute für China noch 
unmöglich ſei, weil die chineſiſche Regierung die Gefahr der 
kommuniſtiſchen Propaganda in China noch nicht be⸗ 
ſeitigt habe. 
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er Reparationsagent droht mit dem Rücktritt 


Ausſprache zwiſchen Parker Gilbert und Dr. Schacht — Die 
Mitßßverſtändniſſe beſeitigt — Ein neues deutſches Angebot 


Der England —Indien-Flug geglückt 

London. Das von Cronwell nach Indien abgeflogene 
engliſche Militärflugzeug iſt Freitag mittags um 1.15 Uhr eng⸗ 
liſcher Sommerzeit in Karachi gelandet. Die 4130 Meilen 
(6644 Kilometer) lange Strecke von Cronwell nach Karachi iſt 
damit in 50 Stunden 38 Minuten zurückgelegt worden. Zwei 
Flugſtunden entfallen darauf, daß die Flieger zunächſt Karachi 
um 11.30 Uhr engliſcher Zeit, 4 Uhr nachmittags indiſcher Zeit, 
paſſierten, nach einiger Zeit aber zurückkehrten, wahrſcheinlich 
wegen des Einbruchs der Dunkelheit und der inzwiſchen einge⸗ 


"Ber de oc 


tretenen Knappheit des Brennſtoffes. Von den Fliegern ſelbſt 
liegt im Luftfahrtminiſterium im Augenblick ein genauer Bericht 
noch nicht vor, doch nimmt man im Luftfahrtminiſterlum as 
daß die Flieger nach dem Verlaſſen von Bagdad mit ſcharfen 
Gegenwinden zu kämpfen hatten. Der 2600 Meilen (4183 Kilo⸗ 
meter) lange erſte Teil des Fluges von Cronwell nach Bagdad. \ 
wurde in 27 Stunden durchflogen, während für die 1530 Meilen; 
(2461 Kilometer) lange Strecke von Bagdad nach Karachi 22¹ 
Stunden gebraucht wurden. Nach mehreren geſcheiterten Flügen 
iſt damit der erſte ununterbrochene Flug nach Indien geglückt. 
Die Hoffnungen, hierbei auch den von italieniſchen Fliegern ge⸗ 
haltenen Streckenrekord in gerader Linie von 4417 Meilen (7106 
Kilometer) zu brechen, haben ſich nicht erfüllt. Ebenſowenig 
kamen die Flieger dem deutſchen Dauerrekord von 65 Stunden 
25 Minuten nahe. ; 


Ein Flugzeug ffürzt in die Weichſel 

Warſchau. Auf der Weichſel, zwiſchen Warſchau 
und Thorn, hat ſich ein ſchweres Flugzeugunglück 
ereignet, dem zwei polniſche Offiziere zum Opfer gefallen ſind. 
Zwei Militärmaſchinen waren nach Thorn geſtartet und gerieten 
unterwegs in ein ſtarkes Hagel⸗ und Schneeunwetter. Während 
es einem Flugzeug gelang, unbeſchädigt notzulanden, verſuchte 
der Führer des anderen dicht über dem Waſſerſpiegel der Weichſel 
fliegend, einen günſtigeren Landungsplatz zu erreichen. Wie 
Bauern vom Ufer aus beobachten konnten, überſchlug ſich die 
Maſchine plötzlich und ſtürzte ins Waſſer ab. Beide Inſaſſen, 
ein Major und ein Kapitän, ſind ertrunken. Bei dem Major 
Nychlows ki ſoll es Äh um einen früheren deutſchen Marino⸗ 
offizier handeln, der als Unterſeebootskommandant an der Ska⸗ 
gerrak⸗Schlacht teilgenommen hat. 


Anton Dvorak 
der große tſchechiſche Komponiſt, ſtarb am 1. Mai vor 3 Jahren. 


- 1 - 75 
Der General des Dominikanerordens 
Bonaventura Paredes, hat dem Papſt ſein Rücktrittsgeſuch ein⸗ 


gereicht. 


Eine achtjährige Hochzeitsreiſe 

Neuyork. Heutzutage iſt es ſchon eine Seltenheit, wenn eine 
Ehe acht Jahre dauert. Amſo überraſchender iſt die Meldung, 
daß es ein Ehepaar gibt, das nicht weniger als acht Jahre 
auf der Hochzeitsreiſe war. Das glückliche Ehepaar, 
dem die Flitterwochen zu Flitterjahren geworden ſind, heißt 
Retſchek und iſt am 3. Jänner 1921 in Neuyork getraut 
worden. Nach der Hochzeit begaben ſich die Beiden auf eine 
Luxusjacht und wollten vier Wochen lang die Freuden der Ein⸗ 
ſamleit genießen. Sie ſegelten auf eine abgelegene Inſel und 
beabſichtigten, längſtens in der erſten Februarwoche wieder in 
Neuyork zu ſein. Aber die vier Wochen vergingen, der Februar 
verging, die Monate vergingen, die Jahre vergingen und keine 
Jacht kam wieder, kein Ehepaar Retſchel kehrte zurück. Längſt 
hielt man die Beiden für tot, wähnte, daß ſie irgendwo im 
Meere ertrunken ſeien und hatte die Suche nach ihnen aufgegeben. 
Da kam wieder ein Februar — acht Jahre nach dem vereinbarten 
Februar — und Wunder über Wunder, die beiden Totgeglaubten 
trafen wohlbehalten mitſamt ihrem Boote in Neuyork ein. Es 
hat ihnen in der Einſamkeit der Inſel ſo gut gefallen, daß ſie 
beſchloſſen, überhaupt nicht mehr in die Ziviliſation zurückzukeh⸗ 
ten und das Glück der Einſamkeit für immer zu genießen. Acht 
Jahre dauerte die Herrlichkeit, dann zwang ſie endlich ein ſehr 
triftiger Grund zur Heimkehr und zur Wiederinanſpruchnahme 
der Ziviliſation. Dieſer triftige Grund ft: fie wollen ſich — 
scheiden laſſen 


Was iſt ein Wanzenbiß werk? 

Prag. Vor ein paar Wochen hatte eine bekannte Schauſpiele⸗ 
rin in einem teuren Prager Hotel übernachtet. In der Nacht 
aber bekam ſie einen unerwünſchten Beſuch. Es war kein Eia⸗ 
brecher, kein Liebesabenteuer, ſondern viel was ärgeres: eine 
Schar — Wanzen! Nichts ſelbſtverſtändlicher und begrelf⸗ 
licher, als daß die Wanzen an der ſchönen Frau Wohlgefallen 
fanden und voll Seligkeit das Blut der Frau tranken. Sie 


mußte den unerwünſchten Beſuch mit einer ſchlafloſen Nacht be- 


zahlen, und am Morgen war ſie um und um von Wanzenbiſſen 
bedeckt. Voll Schmerz und Empörung ging ſie darauf zu einem 
Arzt, ließ ſich unterſuchen und eröffnete, ausgerüſtet mit dem 
ärztlichen Zeugnis, einen Prozeß gegen das Hotel. Sie klagte 
auf ein Schmerzensgeld von 1200 Tſchechenkronen (240 Schilling). 
Der Hotelier wendete ein, daß die Dame die lieblichen Tierchen 
offenbar ſelber ins Hotel mitgebracht habe. Daraufhin wurde 
ein Lokalaugenſchein vorgenommen. Der Richter quartierte ſich 
für ein paar Stunden der Nacht in demſelben Zimmer ein und 
ſiehe da: das Getier kam wirklich gekrochen, jo wie es nur finſter 
geworden war. Damit war die Schuld des Hoteliers unzweifel⸗ 
haft feſtgeſtellt. Der Richter ſchritt zum Urteil und gab den 
Klagebegehren der Schauſpielerin im vollen Umfange ſtatt. Jetzt 
weiß man wenigſtens, was Wanzenbiſſe wert ſind, und in Hin⸗ 
kunft wird jedermann, der nicht bei Kaſſe iſt, ſich nur in einen 
verwanzten Hotel einzuquartieren brauchen, um als Entſchädi⸗ 
gung für ein paar Biſſe auf relativ leichte Art ein paar hundert 
Kronen zu verdienen. 
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50. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Das iſt gut, Röſeli, Ihr Vater braucht vorläufig noch 
nicht zu willen, daß wir uns kennen. Behartt er denn noch 
immer dabei, daß Sie e Burger 1 ra 

„teilt, freilt, in acht Tage, hat er g’iagt, ſoll alles ins 
reine kommen. Dann Ta der na ſein. Die Väter 
wäre ſchon einig, und i ſollt mache, daß anderen Sinnes 
würd‘, O, du mei liebe Gott, alle Tag’ bet’ i zu ihm, daß 
er mög' a Wunder g'ſchehe laſſe, irgend was, und wenn er 
dem Sepp nur a paar hundert Frank Ihenfe wollt. dann 
wär' er doch nit gar ſo arm und der Vater ließe ſich doch 
noch erweiche.“ 

Ein paar ſchwere Tropfen fielen auf ihr Mieder, aber 
fie wiſchte fie haſtig und beſchämt fort, während ſie einen 
ſcheuen Blick auf Gardini warf, Doch dieſer ſchien keine 
Notiz von ihr zu nehmen; er ging ſtumm mit zu Boden 
gerichteten Blicken nebenher. 1 1 

„Verlieren Sie den Mut nicht,“ tröſtete Iſa und drückte 
die Hand der jungen Sennerin. „Wenn wir es am wenig⸗ 
ſten denken kommt oft Hilfe und findet ſich ein Ausweg.“ 

Röſeli ſah Iſa unter Tränen lachend an. „Nei. i will 
a nit verzage. Sepp hat Sie unſeren Schutzengel g'nannt 
und i moan, Sie müſchte ihn a werde. Wenn Sie es nur 
noch mal mit meinem Vata verſuchen wollte Mi chien. 
als wenn er nit mehr ſo feſcht wär, als wenn etwas ihn 
wanke g'macht hätt. Er bäumt ſich noch dagege uf mit 
letzter Kraft — vielleicht g'nügt nur an anziger Stoß und 
das ganze Gebäude fallt um.“ a . 

Sa nickte nachdenklich: „Auch ich hatte dieſen Eindruck. 
Ich will noch einmal mit ihm reden — ein letztes Wort.“ 

„Ein letztes Wort,“ wiederholte Röſeli, „doch hier bin 
recht beim Bäcker. Grüß und behüt' Sie Gott, alle beid'!“ 


Wieder reichte ſie beiden die Hand und verſchwand im 


Bäckerladen. 


Der 21 er geht zur Neige 


Verſteigerung 
Wiesbaden. Tauſend Menſchen im Paulinenſchlößchen zu 
Wiesbaden. Jeder Platz an den langen Tiſchen, auf denen mit 


Kreide die Namen der Kommiſſionäre geſchrieben ſtehen, iſt be⸗ 
ſetzt. Was tun die vielen Menſchen hier? Es bieten nachher noch 
nicht ein Dutzend. Die 20 000 Flaſchen gehen an höchſtens ſechs 
Intereſſenten. Das müßte gerade diesmal anders ſein; denn 
das Lager der Domäne an 21er geht raſch zur Neige. 

Das erklärt ſcheinbar die Tatſache zur Genüge, daß die 
Moſel⸗ und Saarweine erſtaunlich hohe Preiſe erzielen. Sie 
liegen zwiſchen 2,30 und 8 Mark. Die guten Durchſchnittslagen 
werden zwiſchen 3,50 und 4,50 Mark bewertet. Das iſt ſelbſt für 
Domänenweine ein reichlich hoher Preis. Ein Hundertflaſchen⸗ 
lot Bockſteiner Trockenbeerausleſe tanzt aus der Reihe: hier 
koſtet die Flaſche 56 Mark. 

„Die Preiſe der Rheingauer, Rauhentaler liegen um 6 bis 
7 Mark herum. Hattenheim und Marcobrunn klettern auf 9 
und 16 Mark. Mit einemmal giht es ein Stupp. Bei dem 
Steinberger geht der Käufer nicht mehr mit. Sie erſcheinen 


ihm mit 15, 18, 20, 24 und 26 Mark übertaxierl. Die Domäne 


muß die Nummern zurückziehen, das iſt beinahe eine Senſation. 


Mit Schere und Hammer 


Örauenhafter Selbſtmordverſuch eines ungariſchen Emigranten 


Wien. Aus Wels wird berichtet: Auf eine furchtbare Art 
verſuchte ſich ein neuundünfzigjähriger Hausbeſitzer in Stadl⸗ 
paura (Bezirk Wels) zu töten. Am Rücken liegend, ſtemmte er 
ein offene Schere gegen ſeine Bruſt und trieh die Schere mittels 
eines Hammers in das Herz. Der herbeigerufene, Gemeindearzt 
aus Lambach fand den Lebensmüden mit einer lebensgefährlichen 
Verletzung auf und ordnete ſeine ſofortige Ueberführung in das 
Allgemeine Krankenhaus nach Wels an. Es beſteht nur geringe 
Ausſicht, daß er mit dem Leben davonkommt. 

Wie der Preſſedienſt der oberöſterreichiſchen Landesregierung 


von wo der Entdecker Amerikas zu ſeiner erſten Fahrt über den 


hüllt. Von links: Primo de Rivera (X) — Frau Hammond, die Gattin des amerilaniſchen Botſchafters in Spanien — 
die das Denkmal geſchaffen hat — 


Carlos — die amerikaniſche Bildhauerin Frau Whitney, 
von Alba als Vertreter des 


Wortlos gingen Iſa und Bardint den nur noch kurzen 
Weg nach Axenfels zurück Frau Renatus freute ich über 
die ſchnelle Rückkehr und fragte voll Teilnahme nach der 
Sennerin. 5 

„Sie war verzagt und doch hoffnungsvoll, Mutti; wir 
haben ihr Mut zugeſprochen“ ? 

„Das iſt recht. Doch haft du jelbft die Hoffnung, daß 
noch alles für das junge Paar gut enden wird““ 

„Es wird alles gut enden.“ fiel hier Bardını ein. 

„Mit welcher Zuverſicht Sie das jagen, Signore Bar⸗ 
dini!“ erwiderte Frau Renatus f 

„Ja. gnädige Frau, ich glaube wo zwei ſich ernſtlich 
zugetan ſind, kommen ſie auch zuſammen, und wenn eine 
ganze Welt trennend zwiſchen ihnen ſtände — Es kann jie 
nichts anderes ſcheiden als allein — der Tod“ a 

Durch Iſas Körper ging es wie ein Ruck. Sie wandte 


ſich ihre Mutter zu. N £ 
„Es iſt Zeit, daß wir heimfehren, Mutti — laß uns 
gehen“ 


Auf dem Wege ſchwand der Druck von ihrer Seele Noch 
ſchien die Sonne hier oben auf den Bergen, der Blick konnte 
905 umherſchweifen und die Luft war leicht. Erſt unten 
m Tal lagen die Schatten 

Als Iſa ihr Zimmer in Mythenſtein betrat war es 
von ſeltſamem Schein erleuchtet. Sie ging zum Fenſter 
und ſchrie überraſcht auf. 

Alpenglühen! 

Wie in flammendes Blut getaucht, lagen die Gletſcher 
des Urirotſtocks. N a 

Sie rief ihre Mutter und weidete ſich gemeinſam mit 
ihr an dieſem ſeltenen, ſchönen Naturſchaufpiel. 5 

Das tiefe Rot wurde allmählich heller und ipielte in 
den wunderbarſten Farbenmiſchungen ins Gelbe hinüber 
Auch dieſes wurde fahler und fahler bis es ſich in einem 
matten Schein verlor und ſchließlich ganz in die Dämme⸗ 
rung verſank. N 

Bald war das Schauſpiel vorüber, a: Iſa konnte den 
RER nicht vergeſſen, der über dem Uritotſtock gelegen 
atte. 


Das Columbus-Denkmal in Palos (Spanien) 


in Wiesbaden RN 


Es werden aber immerhin für eine Edelbeerausleſe 27 5 
zahlt. Den Höchstpreis erzielte eine 1920er Marcobr | 
Trockenbeerausleſe mit 61 Mark. 

Der Markt liegt durchaus nicht mehr normal. 
löſt ſich ſchließlich, wenn man ſich — vorſichtig — nach wih 
traggebern erkundigt, für die geſteigert wird. Der Zw 
handel wird durch den Konſumenten ſelbſt verdrängt. Der 
ſument rückt vor, unter anderem Induſtriekonzerne u Dos. hi 
Firmen, die mit dem Weinhandel nichts zu tun haben. * 
klärt auch die Zurückhaltung bei Taxen von über 12 
Private legt dieſe Preiſe nicht mehr an. 

Ueber dieſe Entwicklung hört man aus Kreiſen des 
handels ſtark kritiſche Bemerkungen. Er verliert an 
Preußen als Großproduzent, kann aber ſehr zufrieden ſein N 
200 000 Mark bei einem im Umfang verhältnismäßig gen. 
Angebot laſſen ſich ſchon hören. Ueberflüſſig zu erwähr „% 

| dieſe hervorragenden 21 er ſich in der Flaſche noch weitern 


Das | 


tel 
wur 


bauen und daß man dieſe Weine doch ſchließlich im 
unter die Naturwunder rechnen muß. 


meldet, war der Lebensmüde bis zum Jahre 1921 ein u 
habender Kaufmann und Hausbeſitzer in Oedenburg. 
der Abſtimmung wurde er wegen ſeiner Propaganda 

reich verfolgt und mußte ſchließlich unter Zurücklaſſung A 
geſamten Habe aus Ungarn flüchten. Sein Vermögen 
dort beſchlagnahmt. Er kaufte ſich in Stadlpaura ein 

Haus. Da er ſein bedeutendes Vermögen eingebüßt he 
körperlich ſowie ſceliſch zuſammengebrochen war, ſcheint P 
nahme berechtigt, daß der Unglückliche in geiſtiger Um 

ſeinem Leben ein Ende machen wollte. 


O 


Atlantiſchen Ozean abſegelte, wurde vor wenigen Tagen 


Botſchafter Hammond — der 9 
Königs von Spanien. A: 


— —— 


XIV. 

Am nächſten Tage fühlte ſich Iſa, obgleich ſie es 
ſam im überwinden ſuchte unruhig und nicht jo glei 
wie ſonſt Sie hatte bisher nie an Stimmungen ge 
fie wenigſtens nie aufkommen laſſen, und heute It@ 
unter einem bezwingenden Bann. 


Welche törichten Vorſtellungen und Gedanken! 
konnte man Neuerungen, die dem Augenblick entſpra 
fo ernſt nehmen! 

Es war ja Torheit, und fie ſelbſt würde ſich "u 
auslachen, wenn fie erſt ſah, wie unbegründet ihre gi 
BEE DR war, — Angſt? Mein Gott, hatte fie denn taste 
ich Angſt, und um was — um wen? Um ein Wb ld 
gebilde Seit wann jagte Iſa Nenatus Phantaſiegebil 
nach, die außerhalb des Bereiches lagen, das ihr Beru 
vorzeichnete” 

An die Arbeit! Dort allein fand fie Ablenkung. 

Frau Nenatus ſaß ſchon mit einem 
raſſe als Iſa mit ihren Heften hinaust 
einem Tiſche bequem machte. Die Terraſſe war ang 
Die übrigen Gäſte gönnten ſich keinen Ruhetag, bei! 
war alles ein Haſten und Jagen nach ſtets neuem 
letztere war weder nach Frau Nenatus’ noch nach I 1 
ſchmack. Sie liebten ſolchen Ruhetag nach vorangege" 
nen anſtrengenden Partien. inde 

Iſas Hoffnung, in der Arbeit Ablenkung zu fin 4 
trog fie Sie vermochte nicht zu denken, das eißt e 
was zu ihrem Roman nötig war Ihre Gedanken richte, 
ſich nur immer wieder auf einen Punkt, und ihre Au 
ſuchten mechaniſch die eine Stelle: den Urirotſtock. 10 

Sie ſah ihn wieder, wie geſtern, in Blut getaucht, 7, 


dem der Schnee fetzt in der Morgenſonne glänzte, gar 
Herz pochte ihr in lauten Schlägen bis zum Halle alle 


und als ein Gotthardzug durch die Terraſſe fuhr, z 

erſchreckt zuſammen. 5 
Nein, es wurde heute nichts mit dem Arbeiten, geſle 
Frau Renatus ſah gerade hinüber, als Iſa ihre 


zuſammenpackte, 
f g Gortſetzung folgt 


it N; 


— 
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Probe und Premiere 


Von Walter Volbach. 


8 Einer Leiſtung ſoll man nicht Zeit und Arbeit nachrechnen, 
hier es iſt doch immer für den Außenſtehenden zu wünſchen, daß 
f ih von dem Werdegang ein Bild machen kann. Vom Buch 
f führung iſt ein weiter Weg. Inſtanzen um Inſtanzen, 
chen und Materie müſſen eingehendſt mit jeder Kleinigkeit 
gut ſein, bis die Vorſtellung endlich vorführungsreif iſt. 
ſt A vor das Schauſpiel oder die Oper zum Probieren kommt, 
amal Menge Arbeit zu erledigen. Denn erſt muß das Werk 
Betr al angenommen, das heißt geprüft werden, ob es für das 
nilteffende Theater paßt, ob geeignete Darſteller bezw. Sänger 
neh ie Hauptrollen zur Verfügung ſtehen und was der Fragen 
Th ſind. Sind nun noch Regiſſeur und Dirigent von der 
benangkreitung ausgeſucht worden, jo kann die eigentliche Pro: 
* it beginnen, nachdem ſich der Regiſſeur (in der Oper Re⸗ 
derte und Kapellmeiſter) über den Stil des Werkes und ſeine 
7 ellung ſchlüſſig geworden iſt, Aenderungen und Striche 
arten hat; kurz, nachdem die dramaturgiſche Vorarbeit 
tet iſt. 
Einen einfacheren Weg geht die Inſzenierung eines Schau⸗ 
% die vollständig von den Intentionen des Regiſſeurs ab⸗ 
während ſich in die Vorbereitung einer Oper zwei Künſt⸗ 
egiſſeur und Kapellmeiſter teilen, die ſich erſt beide über 
grundlegenden Vorausſetzungen einig ſein müſſen, damit 
Ne und Muſik konform gehen. Der Dirigent beſchäftigt ſich 
er muſikaliſchen Einſtudierung, wobei ihn der Chordirektor 
rs einige Korrepetitoren unterſtützen, um Sänger, Chor nud 
keckeſter bis ins Kleinſte vorzubereiten. Der Regiſſeur ſetzt 
1 Bar allem mit dem künſtleriſchen Beirat in Verbindung, der 
Angler Fühlung mit deſſen Wünſchen und Plänen Bild und 
knmürfeentwirft und die Au führung überwacht. Sind die 
der ürfe fertig, jo ſtellt man auf der Bühne die einzelnen Bil⸗ 
Fendearkiert auf oder fertigt kleine Modelle an, um an ihnen 
en erungen anzubringen, bevor die Skizzen in die Werlſtät⸗ 
Mit zur Ausführung kommen. Nebenbei laufen Beſprechungen 
leu, 


i 


digen Kapellmeiſter, eventuell dem Ballettmeiſter, mit den 
1 u techniſchen Vorſtänden, dem Theatermeiſter, dem Bes 
air, Ssinfpektor, dem Requiſiteur, dem Möbelmeiſter, dem 
tußllenmeiſter. Und nicht zu vergeſſen, dem Chef der Garde⸗ 
J und Schneiderei un dem Perückenmeiſter. 

un erſt beginnen die eigentlichen Bühnenproben mit den 
keller, mit denen der Rogiſſeur ſich natürlich auch ſchon 
er über die Grundlinien der Inszenierung ausgeſprochen 
N Beſonders für den Schauſpieler find dieſe erſten Proben 
e Uproben) die wichtigiten, da auf ihnen erſt der genaue Text, 
Tempo und ſeine Betonungen feſtgelegt werden. Dagegen 
b der Sänger ja ſchon auf den Solo⸗ und Enſembleproben, 
„Rhythmus und geiſtigen Gehalt ſeiner Partie kennen⸗ 
t. Zu den Helfern des Regiſſeurs treten auf den Bühnen⸗ 


4 


M zu den oben genannten noch eine Reihe Kräfte hinzu: 
h Regieaſſiſtent, ein oder zwei Inſpizienten, Statiſtenführer 
Im der Oper noch je ein Inſpizient für Chor und Ballett, 


die größeren Maſſen, die ſich in der Oper auf der Szene be⸗ 
bedingen natürlich einen größeren Stab von Aufſehern, 
dat wa 60—100 Damen und Herren, Ballett und Statiſterie. 
it denn der Opernſpielleiter neben der geiſtigen eine große 
miſatoriſche Arbeit zu leiſten, während ſich ſein Schauſpiel⸗ 
anne hauptſächlich auf die geiſtige Ausfeilung konzentrieren 


i Mehr als einen Akt probiert man nicht im Laufe eines Vor⸗ 
lags, ſo daß eine Woche vergeht, bis ein Werk überhaupt 
h 5 iſt. Da für die Darſteller durch das langſame Vor⸗ 
zen der Proben genügend Zeit zum Beſchäftigen mit der 
bleibt, jo zeigen die nächſten Proben, die ſogenannten 
r broben, ſchon deutlicher das Geſicht der Inſzenierung. Im⸗ 
b nicht iſt die richtige Dekoration geſtellt, ſondern man 
N markierter Dekoration. das heißt, die Podeſte (Auf: 
aber n) werden in den richtigen Maßen gebaut, die Wände uſw. 
0 alle aus vorhandenen Teilen zuſammengeſtellt. Doch ſind ſchon 
beten gigen Bekleidungsſtücke, mit denen der Darſteller zu 
Dielen hat, vorhanden, ebenſo alle Requisiten, die eine Rolle 
8 Bei der Vorbereitung der Oper ſchließen ſich jetzt die 
daſſip tproben an, in denen der Kapellmeiſter, der bisher: mehr 
Linge die Proben überwacht hat, den Taktſtock ergreift und 
25 * und Orcheſter aufeinander abſtimmt. 
hausen gönnt man den darſtelenden Künſtlern eine kleine 
m während der Betrieb aufs höchſte angeſpannt wird, in 
* r ſed orations⸗ und Beleuchtungsproben. Jetzt wird nicht 
iR e Wand, ſondern auch jede Farbe auf ihre Wirkung und 
W . geprüft. h 
Ader! wichtiaſte Prüfung für den Betrieb iſt die Hauptprobe, 
Deko. 
im 


in 


Dekora die Darſteller in Koſtüm und Maske in der ſpielfertigen 
aunon auftreten. Der Regil; ar ſitzt mit feinen Vorſtänden 
y Oauerraum, notiert Fehler und notwendige Aenderun⸗ 
ein Unt ſofort nach jedem Akt ausgebeſſert werden. Da man 
inden terbrechen während dieſer Probe möglichſt vermeidet, es 
Üten, N bei großen Fehlern, muß in den Zwiſchenakten mit So⸗ 
bude Chor, techniſchen Vorſtänden noch jede Frage erörtert 
ande n Sekunden müſſen in dieſem Wirrwarr und Durch⸗ 
at: uwichtige Entſcheidungen getroffen werden, bis der Ruf 
f Ambau! Bühne frei! Und dann wird der nächſte Akt 
5 


r 


gleichen ſtrengen Prüfung unterworfen. 


8 zweite Hauptprobe, auch Generalprobe oder Vorauf⸗ 
0 genannt, muß abſolut den Eindruck der Vorſtellung er⸗ 
Da dieſe bei wichtigen Premieren halb öffentlich vor 
die Mitglieder des Theaters, deren Angehörige und 
ane haben Zutritt, jo müſſen letzte Wünſche vor Aktbe⸗ 
g. Kgeben werden, um ein Unterbrechen unbedingt zu ver⸗ 
e werden wieder Notizen gemacht, wieder finden 
eto ungen nach den Akten auf der Bühne ſtatt, während die 
e Pr hen, Szenenaufnahmen machen. Und wenn dieſe 
* vorbei iſt, jo iſt doch noch nicht die letzte Ausfeilung 
denn am folgenden Tage wird noch eine Repetitions⸗ 
N r Dekoration und Beleuchtung vorgenommen. 
E weiter die Proben fortſchreiten, je näher die Premiere 
desto größer wird die Arbeitsenergie und die Spannung, 
der Aufführung ſelbſt den Höhepunkt erreichen. Alle 


= Unterhaltung und Wissen C 


Kreuzer „Königsberg“ in Dienſt geſtellt 


Auf der Marinewerft in Wilhelmshaven wurde der neue Kreuzer „Königsberg“ 


der Reichsmarine, ein Schwerſternſchiff der 


„Emden“, feierlich in Dienſt geſtellt. Der Kreuzer, der über neun 15⸗Zentimeter⸗Geſchütze verfügt, und eine Geſchwindigkeit 
von 32 Seemeilen zu entwickeln vermag, iſt das dritte deutſche Kriegsſchiff des gleichen Namens. — Unfer Bild zeigt links den 
Bug des Kreuzers, rechts die Feier am Achterſchiff. 


dieſe unerklärbaren Aufgeregtheiten, die man als Lampenfie⸗ 
er bezeichnet, gehören als natürliche Folge der wochenlangen 
robenarbeit zu einer Premiere dazu. Sie reſultieren aus der 
ſtändigen aufreibenden Nervenſpannung, aus der Verantwor⸗ 


tung, die jeder Künſtler gegenüber dem Werk, dem Publikum 


und auch ſich ſelbſt hat. Iſt die Premiere mit ihrer Hochſpan⸗ 
nung vorüber, ſo bleibt eine angenehme Erregung, wenn es 
ein Erfolg, ein kleine Depreſſion ſtellt ſich ein, wenn es ein 
Mißerfolg wurde, das Werk oder die Aufführung das Publikum 
nicht zu feſſeln vermochten. Aus der Stimmung der Beteiligten 
den Erfolg vorauszuſehen und zu ſagen, iſt unmöglich. Nie⸗ 
mand iſt größeren Selbſttäuſchungen unterworfen als der Künſt⸗ 
ler, da er ſtets ſubjektiv empfindet. Schon mancher prophezeite 
Sieg wurde ein Durchfall, ſchon manches böſe Vorgefühl wurde 
ein durchſchlagender Erfolg. ; 


Wüſte und gase 


Von Julius Braunthal. 


Etwa vier Kilometer ſüdlich von Tunis erſchließt ſich dem 
Wanderer die Wüſte. Uns freilich erſchien es ſchon als Wüſte, 
als wit die Steppe von Kairouan ſahen. Aber dieſe Steppe 
ziert wenigſtens noch — allerdings nur im Frühling — ſchüt⸗ 
terer Graswuchs. Zwei Wochen nach dem Frühlingsregen 
werden freilich dieſe Gräſer von der ſengenden Sonne verdorrt. 
Nomaden wandern mit ihren Kamelheerden nach dem Norden. 
Das Leben iſt in der ungeheuren Einöde verlöſcht. 


Aber die eigentliche Wüſte, aus deren dünnem Boden ſelbſt 
der Regen kein Grashälmchen hervorzuzaubern vermag, liegt 
tiefer im Süden. Sie beginnt nördlich von Metlaoui, iſt noch ges 
birgig, von gewaltigen Schluchten zerriſſen und ſteinig und ver⸗ 
rinnt dann allmählich in den Sand der Sahara. Das unheim⸗ 
liche Schweigen des Todes bedeckt die Erde, eine Einſamkeit, die 
die Seele mit unendlicher Bangigkeit erfüllt. Die Einſamkeit des 
Hochwaldes iſt doch verwoben mit dem milliardenfachen Leben 
der Vögel und Inſekten, der Blumen und Bäume und der plät⸗ 
ſchernden Gebirgsbäche; ſelbſt zu den eiſigſten Berggipfeln dringt 
aus den Tiefen die leiſe Muſik des Lebens der Wälder; in die 
Einſamkeit des Meeres rauſcht der Takt des ewigen Wellenſchlags 
— die Einſamkeit der Wüſte aber iſt lautlos, bewegungslos, iſt 
die unheimliche Einſamkeit des Todes, in der der Atem alles 
Lebendigen erſtickt. Wie ein erlöſendes Wunder wirkt die Dife 
auf den Wüſtenwanderer. Wir näherten uns von der Höhe des 
Diedrid der Oaſe von Tozeur, fünfhundert Kilometer ſüdlich von 
Tunis. Aus der ſonnenübergoſſenen, flimmernden, blende id 
weißen Einöde trat uns an einer Eiſenbahnkurve plötzlich der 
dunkelgrüne Wald der Palmwedel entgegen. Das Städtchen 
Tozeur liegt am Eingang der Oaſe, noch im Sande der Wüſte, 
rings um einen großen Platz, auf dem die Karawanen lagern. 
Tozeur iſt der ſüdlichſte Punkt und die Endſtation des tuneſiſchen 
Eiſenbahnnetzes. Zwei Tage lang wandern wir in der Oaſe 
unter dem Sonnendach der rieſenhohen Palmen, durch den ſchatti⸗ 
gen kühlen Wald blühender Aprikoſen⸗, Pfirſich⸗ und Mandel⸗ 
bäume, fruchtbeladener Granat⸗, Orangen⸗, Zitronen-, Feigen⸗ 
und Oelbäume und Bananen, über Wieſen mit Feuerlilien und 
goldenen Dotterblumen, und das Auge wird der ſeltſamen Schön⸗ 
heit nicht ſatt. Die Oaſe von Tozeur iſt ein ungeheurer Garten, 
mit vierhundertzwanzigtauſend Dattelpalmen — ihre Zahl er⸗ 
mittelt die Steuerbehörde, denn die Oaſenbauern werden nach 
der Größe ihres Beſitzes an Dattelbäumen beſteuert. 194 
Quellen fließen zu einem Bach zuſammen, deſſen befruchtendes 
Waſſer nach einem ſorgſam durchdachten Plan und nach uraltem 
Recht durch ſchmale Gräben nach jedem Teile des Gartens ge⸗ 
leitet wird. Hier in der Oaſe offenbart ſich die lebenſpendende 
Kraft des Waſſers in ihrer ganzen Großartigkeit. Soweit das 
Waſſer dringt, ſprießt üppiges Leben aus dem Boden. Wo das 
Waſſer verſiegt, iſt Wüſte und Tod. Ohne Uebergang, unver⸗ 
mittelt, von der Wüſte nur durch eine niedrige kaktusbepflanzte 
Lehmmauer getrennt, geht die Oaſe in die Wüſte über, ſtoßen 
Tod und Leben aneinander. Auf unſerer Wanderung lud un⸗ 
ein dunkelbrauner Oaſenbauer in ſeine Palmenhütte ein. Er 
breitete ſeinen Burnus aus, und wir nahmen Platz. Zunächſt 
goß er aus einer tönernen Flaſche in eine flache Tonſchale den 
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ſauren Palmwein, der nun die Runde machte. Dann fragte er 
uns aus — er verſtand ein wenig Franzöſiſch — woher wir ge⸗ 
kommen ſeien und wie uns die Oaſe gefalle. Wie ſtolz machte 
ihn unſer Entzücken! Dann wollte er wiſſen, ob ich im Kriege 
geweſen ſei. Wie böſe rief er aus, iſt der Krieg und wie lieblich 
der Friede! Dabei wies er mit einer großartigen Geſte auf das 
berückende wuchernde Wunder des Oaſengartens. Als wir freu⸗ 
dig einſtimmten, wurde er ganz gerührt. Er erhob ſich, brach 
einen blühenden Myrtenzweig vom Baume und überreichte ihn 
uns feierlich. Es war, als beſiegelten wir, fern von der europäi⸗ 
ſchen Ziviliſation, den Frieden zwiſchen den Völkern und Raſſen. 


Luſtige Ecke 


Ausſchlaggebend. 
„Ich möchte einen Roman kaufen.“ 
„Soll es etwas Leichtes ſein, gnädige Frau?“ 
„Gleichgültig, ich habe mein Auto hier.“ 


* 7 
Vor Gericht. 
Kläger: Der Angeklagte hat mich mit einer Feuerwaffe be⸗ 
droht. 
Richter: Flinte, Piſtole? 
Kläger: Nein, Feuerhaken! 
= 


Paradox. 
Wenn ein Weichenſteller über harte Arbeit klagt. 
* 


Die tüchtige Braut. 
„Fünf Jahre waren Sie verlobt, gnädiges Fräulein? War 
denn das nicht ſehr langweilig?“ 
„Aber nein! Es war ja nicht immer derſel⸗ 
# 
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Wagerecht: 1. Stadt in Italien, 
Oper „Der Troubadour“, 


2. Figur aus der 
5. Schneiderutenſilie, 6. Angehöriger 
einer türkiſchen Leibwache, 8. Verwandte, 9. italieniſche Inſel, 
10. Stadt in Peru, 11 Säugetier, 14. Frucht, 17. Pfründe, 19. 
Erdteil, 22. ſpaniſcher Männername, 23. römiſcher Kaiſer, 27. 
Kopfbedeckung, 28. bibliſche Frauenfigur, 30. Frucht, 31. 
Afrikaner, 33. Fluß in Frankreich, 34. deutſcher Kurort, 36. 
Figur aus dem „Kaufmann von Venedig“, 37. Entwicklungs⸗ 
zuſtand, 38. Strand bei Venedig, 39. Naturerſcheinung, 40. 
Oper von Strauß. 

Senkrecht: 1. Stand, 2. amerikaniſcher Bundesſtaat, 
3. Muſikinſtrument, 4. Geſetzbuch, 5. Körperorgan, 7. Farbe, 
8 Frucht, 12. Bewohner von Neuſeeland, 13. italieniſche 
Münze, 15. Pferd Don Quichottes, 16. Kleidungsſtück, 17. 
Figur aus der griechiſchen Sage 18. Antilleninſel, 20. Kurort 
in Italien, 21. Figur aus Chr.zipeares „Sturm“, 24. Frucht, 
25. Baum, 26. deutſcher Fluß. 27. Maſchine, 29. Leuchtquelle, 
30. Figur aus der griechiſchen Sage, 32. Handwerker, 33. Waſch⸗ 
mittel, 35. Düngeſalz, 37. Tanz. 
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Welcher Vogel fliegt am ſchnellſten? 


Das Sprichwort „Schnell wie ein Vogel“ gilt ja heute nicht 
mehr, ſeitdem der Menſch im Flugzeug eine größere Geſchwin⸗ 
digkeit entfaltet als der ſchnellſte Bewohner der Luft. Aber das 
Wunder des Vogelfluges, das die Menſchen ſchon ſo lange be⸗ 
ſchäftigt, hat dazu geführt, daß man ſich phantaſtiſche Vorſtel⸗ 
lungen von der „Pfeilgeſchwindigkeit“ der Vögel machte. Ge⸗ 
naue Meſſungen, wie ſie Prof. Thienemann auf der Vogelwarte 
Roffitten bei Zugvögeln durchgeführt hatte, zeigen, daß der 
Vogelzug gewöhnlich keine ſehr großen Geſchwindigkeiten auf 
weiſt. Der Star, der etwa 74 Kilometer in der Stunde zurück⸗ 
legt, gehört zweifellos zu den allerſchnellſten Vögeln, wie er ja 
auch ein beſonderer Meiſter der Flugtunſt iſt. Natürlich kommt 
es auch auf die Art des Fluges an, und der Vogel, der vor 
einem Angreifer flieht, wird in der Todesnot ſeine äußerſten 
Kräfte entfalten und ſich ſehr viel ſchneller fortbewegen, als 
wenn er gemächlich ſeine Nahrung ſucht oder lange Strecken auf 
ſeinem Zuge zurücklegt. = 

Ein engliſcher Ornithologe, der ſich weniger auf genaue 
Meſſungen wie der deutſche Gelehrte als auf langjährige Beob⸗ 
achtungen fliegender Vögel ſtützt, vertritt die Anſicht, daß der 
ſchnellſte Flieger in unſeren Breiten der Mauerſegler it. Thie⸗ 
nemann glaubt, daß die Schwalben, dieſe berühmten Flugkünſt⸗ 
ler, ſich nicht durch beſondere Schnelligkeit auszeichnen, aber die 
Mauerſchwalbe ſcheint doch den Schnelligkeitsrekord unter den 
gefiederten Luftbewohnern zu halten. „Wo ich einen Wettflug 
zwiſchen Mauerſeglern und anderen Pögeln beobachtet habe,“ 
ſchreibt der Gelehrte, „da ſchlug er auch den ſchnellſten Segler, 
und eine noch geſchwindere Art der Mauerſchwalbe findet ſich 
im Nordosten Wiens. Dieſe zierlichen Vögel haben direkt eine 
Freude am ſchnellſten Flug und tummeln ſich in ihren Spielen 
bunt durcheinander, wobei der eine immer den anderen zu über⸗ 
fliegen ſucht. Anders iſt es bei den Staren, die nach ihnen 
wohl die ſchnellſten Vögel ſind. Sie machen nicht den Eindruck 
außerordentlicher Geſchwindigkeit, wie die Mauerſegler, ſondern 
wirken hauptſächlich durch die erſtaunliche Ordnung und Ge⸗ 
nauigkeit, mit der ſie ihre Manöver durchführen, wobei es 
ſcheint, wie wenn jede Schwinge ſich im Gleichakt bewege. Der 
einzelne Star jedoch, der mit ſeinen ziemlich kurzen Schwingen 
dahinſauſt, ſcheint weniger Freude an der Geſchwindigkeit zu 
empfinden, als eilig ſeinen Geſchäften nachzugehen. Mauer⸗ 
ſegler und Stare teilen eine Vorliebe für Löcher und Fugen in 
den Gebäuden, in den Niſtplätzen und da beide recht kriegeriſche 
Vögel ſind, ſo gibt es zwiſchen ihnen ewigen Streit in der Brut⸗ 
eit. Bei dieſen Kämpfen und gegenſeitigen Verfolgungen hält 
ſich ihre Schnelligkeit ſo ziemlich die Wage, iber der Mauerſegler 
iſt doch öfters geſchwinder als der plumpere Star, 

Der gewöhnlichen Schwalbe iſt ſogar die Bachſtelze, die im 
Flug ziemlich ungeſchickt erſcheint, an Geſchwindigkeit überlegen, 
denn ſie iſt ein ſehr mutiger kleiner Burſche, der beim Angriff 
alle Kräfte anſpannt. Das gleiche iſt bei der Krähe der Fall, 
die nicht ſchneller fliegt als ein gewöhnlicher Eiſenbahnzug fährt, 
aber bei der Verfolgung des Feindes erſtaunliche Geſchwindig⸗ 
keiten erreichen kann. Der Sperling, wenn er von einem Sper⸗ 
ber verfolgt wird, weiß mit Aufbietung aller Kräfte dieſem 
ſchnellen Räuber zu entgehen, und ſo können Vögel, die unter 
gewöhnlichen Umſtänden gar nicht ſehr ſchnell fliegen, in Augen⸗ 
7 5 der Gefahr eine außerordentliche Geſchwindigleit ent⸗ 
0 ten.“ 


—— — — 


Hereingefallener Weinpantſcher 

In einer Stadt des franzöſiſchen Departements Herault 
wollte ein ſkrupelloſer Weinhändler ſein Weinlager mit Hilfe 
der Waſſerleitung vermehren. Zu dieſem Zweck ſchloß er im ge⸗ 
heimen ſeine Weinvorräte durch ſtarke Gummiröhre an einen 
Straßenhydranten an. Der Weinpantſcher hatte allerdings nicht 
mit den Folgen der bitteren Kälte gerechnet. Als eines Tages 
auf Anordnung des Bürgermeiſters die Hydranten abgeſperrt 
wurden, entſtand in den Röhren ein luftleerer Raum, und an⸗ 
ſtatt Waſſer zuzuführen, ſaugte das Zuflußrohr den Wein auf. 
Der Winzer ſtaunte zwar, daß die Fäſſer nicht voll werden 
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1. Manteltleid aus leichtem Kaſha mit einem Beſatz von 
Seidenband. Die langen Enden der Kragenrüſche werden 
ſeitlich geknotet. 

2. Jäckchenkleid aus dunkelbraunem Crepe de Chine. Bluſe 


aus zitronenfarbener Seide mit vorderem Knopfverſchluß. 


Rock pliſſiert. Bluſe und Rock mit aufgeſetzten 
Bändern. 

. Jugendliches Koſtüm aus jade⸗farbenem Garbardine. Kragen 
und Manſchetten aus elſenbeinfarbener Spitze. Aufgeſetzte 


Taſchen. i 


Jacke, 


arme Opfer der phyſtkaliſchen Geſetze 


Die Dame und ihr 


Deutſchlands wertvollſter Kunſtbeſitz aus der Antike, der das 


darunter hervorragender Perſönlichkeiten des Auslands 


—— — e * 


wollten, dachte ſich aber zunächſt nichts dabei. Als der Hydrant 
wieder geöffnet wurde, waren die Einwohner des Ortes nicht 
wenig erſtaunt, daß aus den Waſſerleitungen ſtatt des erwarteten 
Quellwaſſers Bordeaux herausfloß. Da die Bewohner nicht an 
ein Wunder glaubten, benachrichtigten ſie die Kriminalpolizei. 
Im Weinkellergewölbe wurde dann das Rätſel entdeckt. Das 
wurde zu einer halben 
Million Franken Geldſtrafe verurteilt. — 


Der Eiſenſchlucker 
In der Strafanſtalt Vechta (Oldenburg) verbüßt ſeit Ok⸗ 
tober vorigen Jahres ein gewiſſer Joſef Werlich eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe wegen Diebſtahls im Rückfall. Der Mann verübte eine 
Reihe eigenartiger Selbſtmordverſuche. Er ſchluckte zahlreiche 


Metallgegenſtände — roſtiges Eiſen, Münzen und Geldſtücke ' 


und mußte bereits viermal operiert werden. Dieſer komiſche Zeit 
genoſſe hat jetzt an den Oldenburgiſchen Landtag eine Eingabe g& 
richtet, die im Wortlaut wiedergegeben zu werden verdient: 
„Sehr geehrter Landtag! Die Gedankenfülle meinerſeits 
ſchwenkt ſich dem Jenſeits. Die Anſpannung meines Geiſtes iſt 
außer Kraft geſetzt. Wer hat Gedanken? Ich nicht! Kraft 
meiner Anſtrengung vermag ich nicht zu denken, nicht zu lieben, 
auch keinen beſiegen. Wer den freien Willen hat zu denken, 
ihn in die Tat umzuſetzen, iſt hier verkauft und verraten. Doch 
ich will meine Gedanken in die Tat umſetzen; möge die Di⸗ 
rektion meine Perſon zur Verantwortung ziehen, ich werde mich 
zu rechtfertigen wiſſen. Soweit hat man mich getrieben, daß ich 
den Tod ſuchen mußte. Es iſt eine Schande, Menſchen, kranke 
Menſchen, deren Nerven zerrüttet ſind, zur Verzweiflung zu trei⸗ 
ben. Ich bitte den Landtag, meine Person einer genauen Unter⸗ 
ſuchung zu unterziehen, ob ich für meine Tat verantwortlich 
gemacht werden kann. Und zwar in einem Sanatorium. Von 
ſeiten des Landtages wurde die Frage in Erwägung gezogen, 
ob und welche Anträge betreffs meiner Eiſenſchluckerei ich zu 
ſtellen habe. Dieſen Grund habe ich erwähnt. Sollte non ſeiten 
des Landtages nichts geſchehen, mache ich die Herren für meine 
Geſundheit, für mein Leben verantwortlich. Ich habe den 


4. Knabenanzug aus leichter grauer Wolle mit bunten geo⸗ 
metriſchen Muſtern. 

„Jumperkleid aus roſa Jetſey mit dunkleren Streifen. 
Mäntelchen und Kappe aus grüner Affewhaut. Kragen, 
Manſchetten und Pappenrand ſind mit roten und ſchwarzen 
Punkten beſtickt. 

Jungmädchenkleid aus rotem Crepe de Chine. Der Spitzen⸗ 
fragen mit feinen geknoteten Schleifen und bie Fechtman⸗ 


S 


en. 


7105 tragen einen Pliſſee⸗Rand aus dem Stoff des 
leides. 
8. Einfaches Nachmittagskleid aus geblühmtem Foulard, 


deſſen Rock glockig iſt. Die Einfaſſung des viereckigen Aus⸗ 


Der berühmte Pergamon - Altar ! 
Hauptſtück des noch im Bau befindlichen PBergamon-Mufeumd, 
Berlin bildet, wird anläßlich der 100⸗Jahrfeier des Archäologiſchen Inſtituts zum erſten Male einem Kreiſe geladener Gn 
5 gezeigt werden. Die Eröffnung des Muſeums, an deſſen Bau ſeit 20 J@ 
gearbeitet wird, ſoll im Jahre 1930 ſtattfinden. — Unſer Bild zeigt den Hauptſaal des Muſeums mit dem Pergamon⸗ 


verdächtig vorkommende Paar mit zur Wache, und do 


Kleid 


Landtag gebeten, und mehr wie bitten vermag ich nicht. ” 
dieſer Tatſache erſcheint mir ſelbſt meine Perſon nicht un 
zu fein. Alſo liegt mein Schickſal in Ihrer Hand. N 
Werlich, zur Zeit Vechta. Der Eiſenſchlucker.“ 


Billige Flitterwochen 5 
In einer zur Zeit unbewohnten Villa Tourbia in 1 
marſchais, die auf das Koſtbarſte eingerichtet iſt, hatte 
ſeit etwa acht Tagen heimlich ein junges Paar bequem | 
Damit niemand auf den Gedanken komme, daß die V 
wohnt ſei, verließen beide die Villa nicht. Lebensmitte 
man ſich mitgebracht und lebte herrlich und in Freuden, 
ein gut aſſortiertes Weinlager vorhanden war. End ö 
Woche fiel es einem patrouillierenden Schutzmann auf, daß 
aus dem Schornſtein der Villa herauskam. Als er an d 
anläutete, kamen ihm die beiden jungen Leute entgege 
ſich als Eigentümer der Villa voritellten und ſogleich b 
daß fie keine Zeit zu weiteren Erörterungen hätten, 
dringend verreiſen müßten. Mehrere gepackte Koffer ut 
beſtätigten dieſe Angabe, auch fuhr bald darauf ein W 0 
um das Gepäck nach dem Bahnhof zu befördern. Der * 
des Geſetzes ließ ſich jedoch nicht verblüffen, er nahm 


feſtgeſtellt, daß es ſich um ein jung verheiratetes Ehepa 
delte, das auf der Hochzeitsreiſe begriffen war und kein 
recht auf die Villa hatte. Wie die beiden zugaben, w 
auf dieſe Weiſe teure Hotelſpeſen erſparen. Die 1 
Sachen, echte Teppiche, Wäſche und Silbergeſchirr, 
Paar nicht nach Hauſe nehmen, um dort ihre Ein 
vervollſtändigen. Der ſparſam veranlagte Ehemann 
junge Frau haben vorerſt ein ebenfalls koſtenloſes % 
Anterſuchungsgefängnis angewieſen bekommen. 


2 ———— 


ſchnittes und die Enden des Gürtels find ſeitli 
5 f e ee 35 2 4 
9. Wettermantel aus imprägniertem Covercoat, dell! 
auch für ſportliche Zwecke durch den beſonders 
tel betont wird. A 
10. Doppelſeitiger Stoff, deſſen geſtreifte Innenseite 
Auſſchlägen zur Geltung kommt, wird für die 
5 5 verarbeitet. Dazu ein Schal in entſpreche 
ührung. 
11. Uebergangsmantel aus paſtellfarbenem Wollſtoff 
zack⸗Bieſen. 0 f ee, 


Bilder der Wochel 


Die Ausſtellung „Gas und Waſſer“ 


’ . . D 5 1 ie zwei X iſt die größte techniſche 
wurde erliner Meſſehallen eröffnet. Die muſtergültige und erſchöpfende Ausſtellung, die zwei Jahre lang vorbereitet wurde, if die größ 
dieser Tage in den Berliner Mefleh 5 Schau, die Berlin bisher geſehen hat. 
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: ® i iche Badeſtube: Männlein und Weiblein figen in Die größte Abwäſſerungspumpe der Welt, die ſich im 
Rieſentorbogen aus Röhren. R am gedeckten Tiſch. Beſitz der Stadt Berlin befindet. 1 


— 


2 halich lebendgeborene auf 1000 
verheiratete Frauen unter 43 Jahren, 


[_]Ondenannt 5 


Die Eröffnung 


es neuen ſtalieniſchen Parlamentes 


. * 
| Yemarlätes der Vierhundert“, fand am 20. April ſtatt. Die Ze⸗ 
ak die unter außergewöhnlicher Feierlichkeit und unter : - - 
des ganzen Prunkes eines monarchiſchen Staates 1 i ei iniſteri ü itli ä 
ich dung des Die ſoeben erſchienene Denkſchrift des Neichsinnenminiſteriums „über die geſundheitlichen Verhältniſſe des deut en Volkes im 
(mer, en König vollzogen wurde, war der Ausdruck der Ver- Jahre 1927“ enthält ein ſehr auſſchlußreiches Zahlenmaterial über das Problem der ehelichen Geburten Man ſieht daraus, 
b I en n und uk Zu beiden Seiten daß Deutſchland mit Frankreich und England zu den Ländern gehört, die eine beſondere „Armut an ehelichen Lebendgeborenen“ 
Sale % 18 A A u 3 aufweiſen. Im Jahre 1913 betrug die Zahl der ehelich geborenen Kinder 202 auf 100 
| Ormel für die Abgeordneten sprach. Auf der Empore 
= hop die Königin mit den Prinzeſſinnen und den Hofdamen. 


0 Frauen, im Jahre 1927 nur noch 129, 


5 Eine eletteifhe Jaßhebemaſe ine 
deut alk N 
Nella, der ſchweren Bierfäſſer ſelbſttätig ausführt . n . Ne a 


j a nach dem Entwurf des Berliner Architekten Profeſſor Poelzig. Die Ausführung des Baues iſt allerdi 
einer Berliner Großbrauetei in Betrieb genommen. vom Luftfahrt⸗Etat in an geſtelt. 5 eee bg Ach. 
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Noch vor einigen Jahren ſtand der internationale Ring⸗ 
kampfſport ſo in Blüte, daß man ſein raſches und faſt 


gänzliches Verdorren kaum für möglich gehalten hätte. Von 
allen Sportzweigen war der Ringkampf ſogar der volks- 


tümlichſte. Er übte vor allem die ſtärkſte Anziehungskraft 
auf die Großſtadtmaſſen aus, etwa wie heute die Borveran⸗ 
ſtaltungen und die Sechstagerennen. Einſt zählten große Ent⸗ 
ſcheidungen „auf der Matte“ zu den ſportlichen Weltereigniſſen, 
und die geſamte Jugend war in Begeiſterung entflammt für 
die ſtarken Männer, die Meiſter des Halbnelſon und des Dop⸗ 
pelnelſon waren. Der Menge waren die führenden Ringer 
vertraute Erſcheinungen; galten ſie ihr doch als vorbildliche 
Geſtalten auf dem „Weg zu Kraft und Schönheit“. Und in 
der Tat: viele Ringer waren wirklich Idealtypen der Athletik, 
von prachtvollem, durchgebildeten Körperbau, vollkommen 
gleichmäßig entwickelter Muskulatur und, wie es wohl ſelbſt⸗ 


Die „Kanonen“ marſchieren auf. 


verſtändlich iſt, ſehr kräftigen, aber harmoniſchen Linien. 
Lungenentwicklung und Atemtechnik mußten bei Ringern von 
Klaſſe jeder ärztlichen Unterſuchung ſtandhalten können, und es 
war eine Parade ſieghafter Männerkraft, wenn die Helden der 
Matte in ihrem charakteriſtiſchen Sportkleid, dem von der 
rechten Schulter zur linken Hüfte getragenen Raubkatzenfell, 
geſchmückt mit Löwenköpfen, Ketten und einer ganzen Samm⸗ 
lung von Medaillen und Siegestrophäen, vor das Publikum 
traten, das ſeinen Lieblingen zujubelte. 

Die ganze Welt ſtellt bis auf den heutigen Tag Ringer 
In den Kampfmannſchaften finden ſich alle Europäer ebenſo 
wie Amerikaner, Javaner, Perſer, Tataren, Neger, Japaner. 
Kalmücken, Indier, Chineſen und Auſtralier. Die Stilarten, 
in denen gerungen wird, ſind von mannigfachſter Abwechflung. 
Jedes Land der Erde hat hierin feine Eigentümlichkeiten. 
Feine Unterſchiede trennen den Cornwall vom Cumberland⸗ 
und Weſtmorelandſtil, dieſen vom Glima, der isländiſchen 
Ringmethode, die wieder einen ganz anderen Charakter hat, 
wie etwa der japaniſche, der türkiſche oder der in ganz Amerika 
übliche freie Catch-as-eatch-can-GStil, bei dem allein jeder Griff 
erlaubt iſt. Deutſchland und Frankreich brachten die verfei⸗ 
nerte, techniſch hochſtehende Ringkunſt, die das Berufsringer⸗ 

tum im raſcheſten Tempo auf die Höhe der Entwicklung brachte. 
In den letzten zwei Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts bis 
gor wenigen Jahren, dem Zeitpunkt, an dem der Ringkampfſport 
inrühmlich zuſammenbrach, ohne ſeither eine Wiedergeburt er⸗ 
leben zu können, ſtand er in reichſtem Flor und bot jung und 
alt ein ſchier unerſchöpfliches Vergnügen. Helden der Matte, 
darunter Weltmeiſter, wie der Franzoſe Paul Pons, der 
Türte Kara Ahmed, die Deutſchen Karl Abs, Jakob 
Koch, Georg Strenge, Hans Schwarz, Heinrich 
Eberle, Ernſt Siegfried, Ernſt Erlenkamp, Paul 
Weſtergard⸗Schmidt, Heinrich Weber u. a, die 
Rufen Hackenſchmidt, Zurich und vor allem Iwan 
Paddubny⸗ der Eſte Jaan Jaago, der Finne Otto 
Huthanen, der Pole Stanislaus Cyganiewicz, der 
Däne Peterſen, der Belgier Omer de Bouillon, der 
Sſterreicher Joſeph Steinbach, der Amerikaner Dr. Benja⸗ 
min Roller, der den Seziertiſch verließ, um Berufsringer 
zu werden, der Indier Gama, der weſtindiſche Neger 
Anaſtaſio Anglio, der Schweizer Armand Cherpillod, 
der Tſcheche Cyrill Wetaſa uſw., uſw., fie alle waren unge⸗ 
mein „gewichtige“ Pioniere des Berufsringkampfes, der Tau⸗ 
ſende in die Arena lockte, in der ein llaſſiſches Gladiatoren⸗ 
trial zum Austrag kam. Ju heißeſter Anteilnahme folgte das 
Publikum dem Kampfe, hohe Wetten liefen auf den einen und 
den anderen „Crack“ und die faſt immer in zwei Lager ge⸗ 
trennten Zuſchauer ſpornten ihren Erwählten durch erregte Zu⸗ 
rufe an, als ob dieſe imſtande geweſen wären, den Gegner auf 
beide Schultern zu zwingen, alſo die endgültige Entſcheidung 
des mörderiſchen Treffens zu bringen. 


Mit einem Male aber war all dieſer Glanz erloſchen. Das 
Berufsringertum war entthront und dem Ringkampf haſtete 
plötzlich ein ſolch übler Geruch an, daß er ſich bis zum heutigen 
Tag trotz aller Reinigungsverſuche nicht davon zu befreien ver⸗ 


mochte. Was war geſchehen? Man hatte die „Violen“ ent⸗ 
deckt. Dem faſt allgemein unbekannten Wort folgte raſch die 


deutliche Erklärung. Faſt in jeder Konkurrenz kam es zu 
wilden Skandalen, von denen der ſchlimmſte ſich in Berlin in 
einem Gaſthausſaal Unter den Zelten ereignete. Die Zuſchauer 
zertrümmerten die geſamte Lokaleinrichtung und tobten derart 
wild und zügellos, daß die Polizei mit dem blanken Säbel 
eingreifen mußte, um das Leben des bedrohten Wirtes und der 
Ringer zu ſchützen. Gellend ſchrie die Menge nur ein Wort: 
Viole! Der neuere Sprachgebrauch hat dieſem Fremdwort die 
derbere, aber verſtändlichere Überſetzung: Schiebung ges 
geben. 

Der Ringkampfſchwindel war entdeckt! Die allgemeine Er⸗ 
bitterung wurde noch gefördert durch ein Buch des „aus dem 
Trikot geſprungenen“ Berufsringers Metzger, das auf⸗ 
ſehenerregende Enthüllungen über den ſeit Jahrzehnten be⸗ 
triebenen Sportbetrug machte. Die Täuſchung des Publikums 
war in jedem Fall eine wohlvorbereitete geweſen. Es hatte 
ein organiſiertes Schwindelſyſtem geherrſcht. Jede Zuſam⸗ 
menſetzung einer Ringkampfgruppe war ſtets ſo erfolgt, daß 
deren ſämtliche Kämpfe, was Verlauf und Ausgang betraf, 
ſchon vorher, ehe noch das erſte Trial begonnen hatte, pro⸗ 
grammatiſch feſtgelegt waren. Etliche Ringer zweiter 
und dritter Klaſſe wurden lediglich zu dem Zweck verpflichtet, 
um nach der dritten Niederlage, deren Zeitpunkt ihnen ſchon 
beim Abſchluß des Vertrages genau bekanntgegeben war, ganz 
aus der Konkurrenz auszuſcheiden. Stets war für den Kampf⸗ 
zyklus ein „wilder Mann“ verpflichtet worden. Er hatte 
die feſtumriſſene Aufgabe, „unſauber“ zu kämpfen und das 
Publikum zum Proteſt gegen die Unreinheit ſeines Stiles zu 
reizen. Dieſer Trick hatte natürlich einen beſtimmten und beileibe 
gar nicht ſo dummen Zweck. Ließ ſich der „wilde Mann“ Un⸗ 
ſauberkeiten zuſchulden kommen, dann griff das „um die Rein⸗ 
heit des Sports beſorgte“ Kampfgericht ein, verwarnte das 
ſchwarze Schaf der Truppe, rügte und disgqualifizierte es 
ſchließlich zur lebhaften Befriedigung der Zuſchauer, denen da⸗ 
mit der überzeugende Beweis für die Ehrlichkeit der Veran⸗ 
ſtaltung gegeben wurde. Niemand ahnte, was ſich hinter 
dieſem Satyrſpiel verbarg. Waren die Kämpfe faſt bis zum 
Ende der Konkurrenz gediehen, ſetzte der zweite, ungleich zug⸗ 
kräftigere Trick ein. Bis zu dieſem Stadium war der „be⸗ 
rühmteſte“ Ringer, der in Wirklichkeit der Anführer der von 
ihm bezahlten Truppe war, vollkommen unſichtbar geblieben. 
Einem ſehr ſtark duftenden „Veilchen“ (Viole) gleich, blühte 
er im Verborgenen. Urplötzlich wurden im Publikum — es 
war eine vorzügliche Regie am Werke — Rufe nach ihm laut, 
denen er ſich „nicht länger“ — ein merkwürdiger Zufall wollte 
es, daß er ſich gerade an dieſem Kampfabend inmitten der Zu⸗ 
ſchauer befand — entziehen konnte. Er trat dann, von ſtür⸗ 


miſchem Jubel umtoſt, auf die Matte und erklärte beſcheiden, 
in die Reihe der Kämpfer treten zu wollen, oder er warf den 
Fehdeſchuh in die Arena und forderte den „vorausſichtlichen“ 
Sieger heraus oder dieſer ſelbſt erklärte in der Zeitung, deren 


Drei wichtige Aunftgriffe: 5 
Armſtützſchwung (oben links), Krawatte (oben rechts) 
und Dollnelfon. 


getäuſchter Redakteur ſein Opfer war, der „Berühmte“ kneife, 
weshalb er ihn öffentlich auffordere, ſich ihm zum Kampf zu 
ſtellen. Der Berühmte wies entrüſtet den Vorwurf des 
Kneifens zurück, betonte ſtolz-ſchlicht ſeine Ringerehre und fand 
ſich ſelbſtverſtändlich bereit, in der Konkurrenz ſeinen Rang zu 
verteidigen. Der Reklametrick zeitigte den beabſichtigten Er⸗ 
folg. Der Veranſtaltung war ein neuer Reiz gegeben, den der 
Kaſſierer ſchmunzelnd beſtätigte. Am Ende der Konkurrenz 
blieb — iſt es erſt beſonderer Betonung wert? — natürlich der 
Berühmte Sieger. 

Dieſe ſportlichen Spitzbübereien hatten ein ziemlich langes 
Leben. 
geſamten Weltringkampfſport, als der Betrug zutage kam. 
Von da an gähnten rings um die Matte leere Seſſelreihen. 
Ringkampfkonkurrenzen erlebten überall das ſchlimmſte Fiasko. 
Dieſer Sportzweig war „entehrt“, mit umſo größerem Recht, 
als er ſich auch ſchon vorher mit einem anderen ſchweren Makel 
behaftet hatte. Durch die Damenringtämpfe. Gerade 
gegenwärtig macht eine Geſellſchaft „ſtarker Damen“ eine 
Kampftournee durch Frankreich, aber in deutſchſprechenden 
Ländern und überall dort, wo man den Sport nicht als ein 
Weckmittel der Erotik anſehen will, gehören dieſe Damenring⸗ 
kämpfe glücklicherweiſe einer vergangenen, kaum wiederzube⸗ 
lebenden Epoche an. Sie waren wohl einer der ſcheußlichſten 


Um ſo ſtärker war natürlich der Rückſchlag für den 


Große Entſcheidungen „auf der matte“ 
waten einſt ſportliche Weltereigniſſe. 


* 


Auswüchſe öffentlicher Schauſtellung. Der Kitzel, der für ganz 
kurze Zeit von ihnen ausging, war raſch verflogen, und al? 
Reſt blieb nichts übrig, wie ein begreiflicher Widerwille gegen 
ſchwitzende, dampfende, keuchende und wie Mänaden aneinan“ 
dergekrallte Weiber. N A 
Neuerdings bemüht fich der „Internationale Ringerver 
band“ darum, das Ringertum wieder auf die frühere Höhe 
zu bringen. Dieſe Bemühungen gehen von Männern aus, die 
ſich frei von aller Schuld fühlen. Daß ihnen trotz der Emſig“ 
keit, mit der fie ihr Ziel verfolgen, bisher kein Erfolg beſchie 
den war, beweiſt die Unbezwinglichkeit des Mißtrauens, das 
die Volksmaſſe gegen die ſtarken Männer beherrſcht. Man will 
nicht mehr dem Landfrieden trauen, als deſſen Verkünder der 
Internationale Ringerverband auftritt. Wer gibt die Bürg“ 
ſchaft dafür, daß nach einer Reihe ehrlich durchgeführter Kampf. 9 
veranſtaltungen die Viole nicht wieder auftaucht und der N 
Schwindel mit dem „wilden Mann“ und mit dem „I, 
rühmten“ nicht von neuem beginnt? Die große Gemeinde 1 5 
Ringkampfanhänger, deren Umfang der Geldſportſchwinde! 
nicht zu ſchmälern vermochte, ſchwört jetzt zur Fahne der Ama. 
teurringer, deren überwiegend größerer Teil aus Neigung U 
Schwerathletik treibt und auf der Matte ehrliche Kämpfe bietet. 
Der Niedergang des berufsmäßigen Ringertums bedeutete € 1 3 
neue Entwicklungsetappe für den Amateurſport, für ve 
Hochſtand Namen wie Heim und Schibilffi (Berlin), Bon 
(Köln), Hein l (Wien), Reitmeier (Nürnberg), Kockel 1 
Paulin (Berlin), Wernicke (Kiel), Buchholz (Eſſen 
Hörger und Lachnit (Stuttgart) uſw., Vorkämpfer vo 
Format und Klaſſe waren. Av 
Im Intereſſe der körperlichen Ertüchtigung und d 
Wiederaufbaues der Volkskraft iſt das jähe Verdorren h 
einſt ſo beliebten Sportzweiges gewiß bedauerlich, aber die Be⸗ 


rufsringer haben ſelbſt — zugunſten augenblicklicher 1 
teile — die Grundlage ihrer eigenen Betätigung derte er, 


„ſtarken Männer“ haben ſich als ein ſchwaches Geſchlech sh 
wieſen, als ihnen die Kraft fehlte, um ehrlich zu leit hg 
Und fo müſſen fie denn das Schickſal ertragen. das fie ſich ſell“ 
bereitet haben. 0 M. K. Fino. 

1 1 


Auf beiden Schultern. 


Ein ehrlicher Sieg? die pfeifenden Zuschauer 


ſcheinen 
daran zu glauben. 5 


rr r e 


Meß und Amgebung 


Die Beiſetzung des Prälaten Londzin. 
1 krununter 1 ſtarker Anteilnahme der Vevöl⸗ 
er 90 des Teſchener Gebietes fand am Mittwoch vormittag 
m Leihen die feierliche Beiſetzung des verſtorbenen Bürger⸗ 
Di eiſters, Prälaten Londzin ſtatt. Alle geiſtlichen und welt⸗ 
Behörden der Wojewodſchaft waren vertreten, ebenſo 
mit eiche Vereine und 


erbände. Der Staatspräſident hatte 
auft er Vertretung den Wojewoden Dr. Grazynski be⸗ 
der tagt. Die Exequien ſowie das feierliche Requiem hielt 
Y mit Oberhirt der Kattowitzer Diözeſe, Biſchof Dr. Lifiecki 
N elnober Aſſiſtenz. In der Kirche ſprach Pfarrer Grimm⸗ 
1 na Worte des Gedächtniſſes, worauf ſich der unüberſeh⸗ 
Ning Trauerzug nach dem Friedhofe bewegte. Auf dem 
Sch widmeten die Vizebürgermeiſter Gabriſch und Wallach 
* Auf oten im Namen der Stadt Teſchen ehrende Nachrufe. 
ui dem Friedhof ſprachen alsdann nach Beendigung der 
8 en Zeremonien zahlreiche Redner im Namen ihrer 
De en und Verbände u. a. Wojewode Dr. Grazynskt. 
ver letzte Redner ſtimmte die „Rota“ an. Erſt um 3 Uhr 
10 Mittags fanden die Feierlichkeiten, die vormittag um 
uhr begonnen hatten, ihr Ende. f 


„ 80. Geburtstag. 
5 gelt pn Meta Opitz feierte am 26. April in lör g: 


1 
N 


N ind 
8 ſelten reger Friſche ihren 80. Geburtstag. 

0 Elternkonferenz. i 
i, Wie aus dem Inſerat auf umſtehender Seite erſichtlich 
ruft die Schulleitung des deutſchen Privatgymnaſiums 
de gag, den 28. April, vormittags von 10.30 bis 12 Uhr, 
je Eltern ſämtlicher Schüler und Schülerinnen zu einer 
nferenz ein. 5 


Y 
* 


325 
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Beſtätigt. 

Der bisherige erſte Schöffe Joſef Matuſzyk in Woſch⸗ 
wurde als Eemeindevorſteher und Theodor Lesnyk als 
fe beſtätigt. | i 


SGeſangverein. 

Auch in der nächſten Woche hält der Geſangverein, wie 
Montag, den 29. April, abends 8 Uhr, im kleinen 

= des „Pleſſer Hof“ feinen Uebungsabend ab, zu wel: 

rege Beteiligung erbeten wird. 


> 


erſte Uebung der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr 
em Jahre wird Sonnabend, den 27. April, abgehalten. 


Evangeliſches Waiſenhaus. 
wird nochmals auf die am Sonntag, den 28. April, 
ittags 4 Uhr im evangeliſchen Waiſenhaus zu Mit: 
ſtattfindende Bibelſtunde aufmerkſam gemacht. 


— 


15 Von einem tollwütigen Hund gebiſſen. 

‚eltern, Freitag, in den Nachmittagsſtunden, wurden in 
N e vom Fürſtenplatz das Fräulein Cz. und der Schüler 
„von einem tollwutverdächtigen Hunde gebiſſen. Der 
X, die ſofort davon verſtändigt wurde, gelang es, den 
en zur Strecke zu bringen. Die Bißwunden ſcheinen glück⸗ 
deiſe nicht allzu gefährlicher Art zu fein. Ein zweiter 
erdächtiger Hund wurde kurze Zeit darauf auch von 
„ eamten erſchoſſen. Wem die Hunde gehörten, oder 
e kamen, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


2 Bad Jaſtrzemb. 
Sir neue Kurhauspächter in Bad Jaſtrzemb, ein frühe: 
em ler aus Warſchau, hat das Kurhaus ſchon jetzt 
tet nen um beim Beginn der Saiſon ſchon völlig ein⸗ 
1 zu ſein. Es werden durchgreifende Renovationen 
mmen. Der Kurpark und die Schweizer Häufer 
größere Veränderungen erfahren. Die Zahl ſchöner 
zuzeitlich eingerichteter Badehäuſer iſt um zwei große 
1 es auch große Logierhäuſer mit allem modernen 
in ſind durch Private entſtanden und werden den 
Unterkunft bieten. Zur Bequemlichkeit der Be⸗ 
eres jaönen, heimiſchen Bades ſoll ein Autobus⸗ 
genverkehr von der Bahn bis ins Bad eingerichtet 
Im Bade werden auch Winterkuren durchgeführt. 
5 1 Die Waſſerkalamität in Tichau. 
0 len Städten und Dörfern werden die Waſſerlei⸗ 
i etaut. Nur die hi Gemeinde Tichau kann 


ch nicht dazu entſchließen. Es iſt an der Zeit, 
etwas in dieſer Hinſicht unternommen wird. 
aſchon ſeit Januar ohne Waller. Die Gemeinde: 
hat jedoch treu und brav den Hausbe itzern, in 
ern Waſſerleitungen gelegt ſind, die Quartals⸗ 
ür Waſſer, welches nicht entnommen werden 
tellen laſſen. Laurahütte hat es ſich nicht we 
eingefrorenen Waſſerleitungen auf elektri as 
altauen zu laſſen; ebenſo hat Pleß in kurzer Zeit 
u mit der Autovorrichtung beſeitigt. Durch die 
urn elipen und hohen Steuern, die dem Gemeinde: 
tag. Ben, dürfte doch Tichau in der Lage ſein, die 
dd ität zu beheben, und könnte ſich nach dem Bei⸗ 
tn u pleß vom Elektrizitätswerk Bielitz die neue Auto⸗ 
ö N ausleihen. Das kommt billiger als das Auf⸗ 
der läßt die Gemeinde erſt die liebe Sonne hel⸗ 
Hteifen? Da dürften die Tichauer Steuerzahler 
n Monat Auguſt abwarten. 
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Wie wird der Schulraummangel 


bei uns 


Nach den bei uns beſtehenden Ge etzen haben die Ge⸗ 
meinden für Schulhäuſer zu ſorgen. Sie haben zu ſorgen, 
aber ſie können es nicht, weil ihnen die Mittel dazu fehlen. 
Am ſchlimmſten ſind die kleineren Gemeinden daran, weil 
ein neues 7 Klaſſen großes Schulhaus mit Zubehör nicht 
unter 200 000 Zloty zu haben iſt und ſoviel Geld kann eine 
kleinere Gemeinde nicht auftreiben. Aber ſelbſt mittlere 
Gemeinden haben ihre liebe Laſt mit der Schulfrage und in 
den großen Gemeinden iſt es damit auch nicht le beſtellt. 
Beiſpielsweiſe denkt die Stadt Myslowitz ſchon ſeit Jahren 
an den Bau eines Schulhauſes, weil die Myslowitzer Volks⸗ 
ſchulen mit Kindern vollgepfropft ſind, aber die Stadt kann 
die Mittel nicht auftreiben und der Schulbau wird von Jahr 
zu Jahr verſchoben. Die Gemeinden können erſt dann ein 
Schulhaus bauen, wenn ſie von der Wojewodſchaft die Mittel 
dazu bekommen, anders iſt das kaum denkbar. Das ſieht 
man in der Wofewodſchaft auch ein und gibt den Gemeinden 
für eine neue Schule zur Hälfte eine Subvention und zur 
anderen Hälfte Baukredit. Erſt in einem ſolchen Falle kann 
die Gemeinde ein neues Schulhaus bauen. Daher iſt es be⸗ 
greiflich, daß die Schaffung von Schulräumen lediglich der 
Wojewodſchaft obliegt und auch fie allein kann dem Schul: 
raummangel begegnen. Es iſt daher intereſſant zu erfahren, 
wie fs die ſchleſiſche Wojewodſchaft die Beſeitigung des 
Schulraummangels vorſtellt und welche Pläne entworfen 
wurden, um neue Schulhäuſer zu ſchaffen. Es wird geſagt, 
daß die Kultusabteilung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft ernſt⸗ 
lich bemüht iſt, dem Schulraummangel zu ſteuern und daß 


Die angekündigten Aenderungen in den Paßbeſtimmungen, 
die unſer ganzes inneres Leben und nicht allein das wirtſchaft⸗ 
liche jo ſchwer belaſten, hält auch der „Dziennik Poznanski“ für 
ſehr notwendig u. 9 für um jo anerkennenswerter, je radikaler 
die Paßmauer zwiſchen Polen und ſeinen Nachbarn beſeitigt 
wird. Das Blatt erinnert daran, daß in den nachkriegszeitlichen 
europäiſchen Verhältniſſen der Paß als Dokument, durch das 
man das Recht der Einreiſe, des Aufenthalts oder der Aus⸗ 
reiſe erhält, faſt ausſchließlich ein Privileg Rußlands geweſen iſt. 


„Die Wiederaufnahme der durch den Krieg unterbrochenen 
Verhältniſſe zwiſchen den europäiſchen Staaten brachte in der 
erſten Nachkriegsperiode die Auferſtehung dieſer Inſtitution. 
Doch nicht auf lange. Die einzelnen europäiſchen Staaten ſchloſ⸗ 
ſen immer mehr Abkommen ab, durch die gegenſeitig ſämtliche 
Einreiſeerſchwerungen, wie Einreiſegenehmigungen oder Aus⸗ 
reiſegenehmigungen aufgehoben wurden. Nur Polen folgte 
dieſem Beiſpiel nicht. Heute nach zehn Jahren der Selbſtändig⸗ 
keit braucht der Bürger der Republik Polen, der doch ein Mit⸗ 
glied der Familie der europäiſchen Staaten iſt, zur Durchfahrt 
vom Baltikum bis zum Adriatiſchen Meer: die koſtſpielige Ge⸗ 
nehmigung zur Ausreiſe, zwei Tranſitviſa, ein Aufenthalts⸗ 


: | kim und eie lokale Genehmigung für den Aufenthalt. Der 


rger des Deutſchen Reiches braucht für dieſelbe Reſſe — 

Im Laufe der verfloſſenen zehn Jahre hat die Anſicht über 
die Bedeutung des Paſſes bei uns wiederholt eine Aenderung 
erfahren. Die urſprünglichen Einreiſebeſchränkungen wurden 
durch die Sorge um die Handelsbilanz hervorgerufen, der die 
Ausgaben der polniſchen Staatsangehörigen im Auslande eine 
gewiſſe Belaſtung bringen konnten. Man ſah jedoch bald ein, 
daß man einen gar zu großen Apparat für eine gar zu kleine 
Sache in Betrieb geſetzt hatte. Später wurden die Paßgebühren 
ein fiskaliſches Einnahmemittel, eine Gebühr ſchlimmſter Sorte; 
denn fie würde notgedrungen mit einer Reihe ſehr bedeutender 
Ausnahmen ausgeſtattet. Gewonnen hat dadurch der Staats⸗ 
ſchatz nur ganz unbedeutend; bedeutend mehr gewannen die 
zahlreichen Vermittler dunkelſter Sorte, die aus jedem Verbot 
und vielmehr aus feiner Umgehung profitierten. 


Nikolai. f 
Von einem Auto wurde in Nikolai af der Gleiwitzer 
Straße ein fünfjänriger Knabe erfaßt, er wurde ins La⸗ 
zarett geſchafft. Der Anfall iſt auf Unvorſichtigkeit des 
Knaben zurückzuführen. 9 
— — 


Aus der Vojewodſchaft Schlefien 


Ber. Befreiung von Stempelgebühren 

Das Finanzminiſterium gibt bekannt, daß der „Zwionzek 
Inwalidow Wofennych“ (Kriegs invalidenverband) für die Re⸗ 
publik Polen laut Verfügung des Miniſterrates als ein Verband 
anzuſehen it, welcher ſich ausſchließlich mit Wohltätigkeits⸗ und 
Bildungsweſen beſchäftigt. Demzufolge iſt der Verband laut 
Artikel 16 des Stempelteuergeſetzes von der Entrichtung der 
Stempelgebühren befreit. Alle Geſuche und Anträge, welche auh 
privaten Charakter tragen, müßen durch den Verband direkt 
bezw. deſſen Vermittlung erfolgen. 


— — 


6688 Handwerksbetriebe in der Woſewodſchaft 


Nach einer vorliegenden Zuſammenſtellung find auf dem Ge 
biete der Wojewodſchaft Schleſien 6688 ſelbſtändige Handwerks⸗ 
betriebe vorhanden. Im letzten Jahre ſind demnach 128 Werk⸗ 
ſtätten neu hinzugekommen. Den Innungen gehören 5685 orga⸗ 
niſterte Handwerksmeiſter an. Von den Handwerkern, welche in 
Bereich der Wofewodſchaft ihr Gewerbe frei und ſelbſtändig aus⸗ 
üben, beſitzen 6580 die polniſche, 26 die deutſche Staatszugehörig 
keit, während 9 weitere Handwerksmeiſter als Tſchechoſlowaken 
anzuſehen ſind. Unter den 118 beſtehenden Innungen find 77 
Zwangsinnungen ſowie 41 Freie Innungen. Im Jahre 1928 
ſind 195 Meiſterexamen ſowie 2000 Geſellenprüfungen abgelegt 
worden. i FEN N 


N Endlich fertig! 

„Das neue Wojewodſchaftsgebäude, an dem mehrere Jahre 
gebaut wurde, iſt endlich fertiggeſtellt worden. Am 5. Mai wird 
das Gebäude ſeinen Beſtimmungen übergeben werden mit großen 
erst an denen auch der Staatspräſident Moscicki 
eilnimm a ! 


bekämpft 


weitgehende Pläne ausgearbeitet wurden, um dieſes Problem 
zu löſen. Bereits im Jahre 1927 wurde ein Bauplan aus⸗ 
earbeitet, der Schulhauß realiſiert wird. Nach dieſem Plane 
ſollen 58 neue Schulhäuſer in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
gebaut werden. Weitere 49 alte Schulhäuſer werden aus⸗ 
ebaut und durch Zubehör entſprechend vergrößert. Das 
oll genügen und man iſt der Ueberzeugung, daß die Reali⸗ 
fierung dieſes Planes die Schulraumfrage endgültig einer 
Löſung zuführen wird. Im Jahre 1928 wurden 25 neue 
Schulhäuſer gebaut, die teilweiſe fertig ſind und 11 alte 
Schulhäuſer umgebaut bezw. vergrößert. Von den 25 ange⸗ 
fangenen Bauten werden im Laufe dieſes Jahres alle fertig⸗ 
eſtellt. Dieſer Bauplan wird nach Angabe der Schul⸗ 
ehörden in 8 Jahren realiſiert fein und erfordert jedes 
Jahr 4 Millionen Zloty. Nach dieſer Berechnung werden 
32 Millionen Zloty zur Löſung der Schulraumfrage in der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft benötigt. Freilich iſt hier keine 
Rede von neuen modernen Schulhäuſern mit Badegelegen⸗ 
heit, Werkſtellen uſw., weil die viel mehr koſten würden, doch 
will man dort, wo dies möglich iſt, ein Brauſebad für die 
Kinder, ein Kino oder eine Schulbibliothek einführen. Die 

1 Schulabteilung der Wojewodſchaft bemüht ſich ſehr darum, 
in allen Volksſchulen eine Bibliothek einzurichten, und man 
muß zugeben, daß ihr dies bereits gelungen iſt, weil faſt alle 
Volksſchulen Bibliotheken beſitzen. Freilich müſſen auch 
hier die Gemeinden tatkräftig mithelfen, und das bezieht 
ſich nicht nur auf die Schulbibliotheken, aber auch auf den 
Schulbau überhaupt. f 


Die Paßmauer 


Bei dem heutigen Stande der Dinge haben die hohen Paß ⸗ 
gebühren nicht die geringſte Begründung. Alles ſpricht gegen 
ſie, nichts für ſie. Kontrolle der Grenze? Erſchwerung der 
Spionage? Es iſt zu bezweifeln, daß jemand, der ein derartiges 
Geſchäft betreibt, ſich an die Behörden um Genehmigung wen⸗ 
den wird. Die Zahlungsbilanz? Wäre ſie wirklich ſo ſchwach, 
jo müßte man ſich um eine ganz andere Stütze bemühen, da fie 
ſich in einem ſolchen Gleichgewicht ohnehin lange nicht erhalten 
würde. Die Schäden, die aus dieſem Stand der Dinge ent⸗ 
ſtehen, ſind rieſig. Wirtſchaftlich nud kulturell. Es fehlt uns 
die große Vergleichsſkala, die man aus dem Auslande mit⸗ 
bringt, es fehlen uns jegliche Erfahrungen, die das Leben in 
allen ſeinen Zweigen ſo ſehr erleichtern. Betrübt hören wir 


uns Reiſeerinnerungen aller jenen Glücklichen an, die in der 
Lage waren, in das Ausland 


Kattowitz und Umgebung 
Die Kleinen „hängt“ man 
Für kaum 6 Zloty, 8 Monate Gefängnis. 
Erſt vor einigen Tagen gelangte ein intereſſanter Beleidi⸗ 


gungsprozeß vor dem Kattowitzer Gericht zum Austrag, welcher 
Freiſprechung 


einen ſenſationellen Ausgang hatte und mit der 
des früheren Eiſenbahnangeſtellten und ſpäteren Redakteurs der 
„Zolonia“, Stanislaus Nogaj, endete, der gegen eine Reihe 
höherer Eiſenbahnbeamten den Vorwurf wegen ſchwerer im 
Jahre 1923 begangenen Mißbräuche erhoben hatte. Dieſe Be⸗ 
amten ſollen eigenartigerweiſe zur Verantwortung nicht ge⸗ 
zogen worden ſein, dagegen wurde die Beleidigungsklage er⸗ 
hoben, die dieſen fatalen und blanablen Ausgang nahm. 
Heute iſt es möglich, der Oeffentlichkeit mit einem Gegen⸗ 
ſtück aufzuwarten. Wegen Betrug im Dienſt wurde am Donners⸗ 
tag gegen den langjährigen Magaziner bei der Gepäckabferti⸗ 
gung der Kattowitzer Eiſenbahn, Hubert B. aus Kattowitz, ver⸗ 
handelt. B., welcher nicht zu den 
bahn zählt, und bereits 18 Jahre hindurch ſeinen Dienſt pflicht⸗ 
gemäß ausübte, ſoll den fatalen Fehler begangen haben, Be⸗ 
gleitſcheine der abgefertigten Gepäckſtücke mit alten, bereits ein⸗ 
mal verwerteten Stempelmarken verſehen zu haben. Diesmal 
wurde prompt gerichtliche Strafanzeige erſtattet. Der Ange⸗ 
klagte ſagte bei ſeiner Vernehmung aus, daß er ſich zur Schuld 
nicht bekennen konne, da er ſchuldlos ſei und man aus niedriger 
Nachſucht den Angeber geipielt habe. Er war einzelnen jeiner 
Mitarbeiter ſchon lange ein „Dorn im Auge“ und mehrfach 
German“ benannt worden. Schon mit Rückſicht auf ſeine 18 
Jahre lange Dienſtzeit hätte er es zu den, ihm zur Laſt gelegten 
Vewehlungen nie kommen laſſen. Soweit die Ausſagen des 
Angeklagten, welchem auch deſſen Rechtsbeiſtand eine rechte 
Stütze war — Das Gericht freilich kann nun einmal nur die 
unter Eid gemachten Ausſagen der Zeugen bewerten und muß in 
die Ausführungen jedes Beklagten, auch in dieſem Falle, be⸗ 
gründeten Zweifel ſetzen. Ein Zeuge will beobachtet haben, als 
der Angeklagte die alten Stempelmarken nochmals verwertete. 
Weiterhin ſollen Unterſuchungen ergeben haben, daß bereits ent⸗ 
wertete Marken verwendet und mit dem neueſten Tagesſtempel 
verſehen worden ſind. Selbſtverſtändlich mußte bei derartigen, 
belaſtenden Ausſagen eine Verurteilung des Angeklagten er 
folgen. Zwar dürfte ſich der entſtandene Verluſt nur auf einige, 


„höheren“ Beamten der Eiſen⸗ 
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wenige Zloty — angeblich knapp 6 Zloty — beziffern, trotzdem 
aber mußte Beſtrafung nach den Beſtimmungen der harten Ge⸗ 
ſetzesparagraphen ſtrenge Beſtrafung erfolgen, da Betrug und 
Vertrauensbruch im Dienſt als vorliegend angeſehen worden iſt. 
Das Arteil lautete darum auf 8 Monate Gefängnis, ohne Be⸗ 
währungsfriſt. Da gegen den Beklagten ſchon ſ. It. ein Diszi⸗ 
plinarverfahren eingeleitet worden iſt, ſo kann man ſich den 
weiteren Ausgang der Sache nach inzwiſchen erfolgter gericht⸗ 
lichen Verurteilung leicht denken 


— 


Kattowitz und Umgebung 5 
Vom Arbeitsmarkt. In der letzten Berichtswoche war inner⸗ 
halb des Landkreiſes Kattowitz ein Zugang von 372 und ein Ab⸗ 
gang von 482 Arbeitsloſen zu verzeichnen. Die Erwerbsloſen⸗ 
ziffer betrug am Ende der Woche 3596 Perſonen. Eine wöchent⸗ 
liche Unterſtützung erhielten insgeſamt 2152 Beſſchäftigungsloſe. 
Die einmalige Beihilfe gelangte an 545 Perſonen zur Aus⸗ 
zahlung. 
Unter Anklage kommuniſtiſcher Propaganda. Am Donners⸗ 
tag ſollte vor der Strafabteilung des Landgerichts in Kattowitz 
in der Kommuniſtenaffäre gegen den früheren Studenten Abra— 
ham Kagan und dem Bürobeamten Vinzent Anfolkowski aus 
Warſchau z. Zt. in Kattowiß wohnhaft, verhandelt werden, doch 
wurde der Prozeß nach mehrſtündiger Verhandlungsdauer auf 
Antrag des Verteidigers der Angeklagten vertagt. Student 
Kagan, welcher wegen ähnlichen Delikten bereits im Jahre 1921 
vor dem Krakauer Gericht zu 2 Jahren Feſtungshaft verurteilt 
wurde, wanderte, als ihm die Polizei ipäter den Boden in War⸗ 
ſchau zu „heiß“ machte, nach Oberſchleſien. Die Kattowitzer 
Kriminalpolizei wurde alsbald auf die beiden „Einwanderer“ 
aufmerkſam und nahm ſ. Zt. eine Hausdurchſuchung vor. Ge: 
funden worden ſind verſchiedene Dokumente, welche darauf ſchlie⸗ 
ßen laſſen, daß die Beklagten kommuniſtiſchen Umtrieben nach⸗ 
gingen. ; 
Eichenau. (Schutimpfung.) Am 2 Mai, nachmittags 
2 Ahr, findet im Lokal Plottnik, ul. Pilſudskiego, die Schutz⸗ 
impfung der Kinder ſtatt. Eltern und Vormunde, die auch keine 
Einladung erhalten haben, ſind verpflichtet, ihre Kleinen zur 
Impfung zu bringen. Im Falle, daß ſich jemand weigern jollte, 
die Anordnung zu befolgen, ſo wird er zur Verantwortung ge⸗ 
zogen. Die Beſichtigung findet am 8. Mai zur ſelben Zeit und 
im ſelben Lokal ſtatt. 


Königshütte und Umgebung 
Dieutſches Theater. Am Sonnabend, den 27. April, wird di: 
diesjährige Spielzeit mit dem Schauſpiel „Karl und Anna“ von 
Frank geſchloſſen. Der Kartenverkauf hat bereits] begonnen. 
Kaſſenſtunden von 10 bis 13 und 17.30 bis 18.30 Uhn Tel. 150. 


Der Raſtelbinder. 
Operette in 1 Vorſpiel und 2 Akten von Viktor Leon. 
Muſik von Franz Lehar. 
Langſam geht die Spielzeit ihrem Ende zu, und man be- 


dauert dies umſomehr, als gerade die momentan gebotenen 
Stücke von ſo durchſchlagendem Erfolge ſind, daß uns der Ab⸗ 
ſchied doch etwas ſchwer gemacht wird. So auch in der Operette. 
Mit der geſtrigen Aufführung hat nun auch die leichte Muſe ihre 
letzte Premiere gezeigt, und man muß ſagen, daß die Auswahl, 
des alten beliebten und ſehr gefälligen Leharſchen Stückes ſehr 
lücklich getroffen war. Schmiſſige, ſehr melodiöſe Muſik, nette 
chlagerliedchen, von alther bekannt, eine flotte, luſtige und 
komiſch — derbe Handlung — das ſind die Anquivalente des 
„Raſtelbinder“. Viele Beſucher eilten gerade deshalb herbei, 
weil ſie die verklungenen Lieder noch einmal hören wollten und 
es hat ſich gezeigt, daß alles alles an dieſer Operette noch recht 
friſch und lebensfähig iſt, lebendiger und muſikaliſcher als man⸗ 
ches moderne Gebilde aus dem Gebiet der leichtgeſchürzten 
Mufe. So konnte Lehar im Geiſte vergangener Melodien auch 
noch bei uns am Theaterſchluß fröhliche Auferſtehung feiern. 


in Pszezyna von 10½—12 Uhr eine 


Lesen Jie die 


nur 6.50 Zloty, das 


Abonnements nimmt 0 
entgegen 


Anzeiger für den reis 8 
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Zeitung. 


tänzeriſche 


Am Sonntag, den 28. April 1929 


findet in den Räumen des deutſchen Privatgymnaſiums 


Elternkonferenz 


ſtatt, zu der alle Eltern, welchen die Fortſchritte ihrer 
Kinder am Herzen liegen, eingeladen werden. 


Die Schulleitung. 
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Sonntagszeitung für Stadt und Land, 
eine äuherst reichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
Einzel- 
exemplar kostet 50 Groschen. 


les 


Nr 
> 


in moderner Ausrühfung 


liefert schnell und sauber Rundenmerkung! 


die Geschäftsstelle dieser 


199 erer 


Der Inhalt iſt gar nicht beſſer, denn in den üblichen Operet⸗ 
ten, aber auch durchaus nicht kitſchiger. Das Vorſpiel führt uns 
nach der Tſchechoſlowakei, wo die „Raſtelbinderbuben“ nach 
Landesſitte 6 
fallen, Felleiſen uſw. ihr Glück zu versuchen. Alle haben ein 
größeres Geldſtück bei ſich, nur Janku nicht, und Suza, ſeine ihm, 
ebenfalls nach den dortigen gebräuchlichen Sitten, angelobte 
lleine Braut, (ſie iſt 8, er 13 Jahre alt) bettelt bei dem alten 
Zwiebelhändler Pfefferkorn ſolange, bis er ihr, natürlich gegen 
einen Wechſel. einen Silbergulden gibt. Beglückt und doch 
traurig im Herzen ſcheiden die beiden Kinder, nachdem ſie ſich 
ewige Treue geſchworen haben. — Der 1. Akt ſpielt nach 12 
Jahren in Wien, im Hauſe des Sprenglermeiſters Göppler, wo 
Janku inzwiſchen Geſchäftsführer geworden iſt und gerade im 
Begriff ſteht, die Haustochter Mizzi zu heiraten. Da kommt 
der alte Pfefferkorn dazwiſchen und als Mizzi klagt, daß ſie ein 
tüchtiges Hausmädchen braucht, bringt er die inzwiſchen zu hol⸗ 
der Schönheit erblühte Suza an, in der Hoffnung, dieſe und 
Janku zuſammenzuführen. Doch beide kennen und mögen ſich 
nicht, zumal Suza bereits die Braut des Korporals Miloſch 
(auch ein Bube aus dem Heimatsdorfe) iſt. Sie ſehen ſich 
denn alſo im Hauſe des Göpplers wieder, doch richtet Pfeffer⸗ 
korn bei der ſtattfindenden Verlobungsfeier der Mizzi mit 


Janku eine heilleſe Verwirrung an, indem er jagt, daß dieſer 


bereits von Kindheit an mit Suza verſprochen iſt. Miloſch 
läuft davon. — Im 2. Akt lernen wir das Leben auf einem 
Kaſernenhof kennen. Die Reſerviſten werden geziemend „an⸗ 
gebloſen“, alle Ziviliſten herausgeworfen oder einfach einge⸗ 
kleidet. So ergeht's dem alten Pfefferkorn, der mit Janku 
dorthin kommt, um Miloſch Mütze und Säbel nachzubringen 
und den Irrtum aufzuklären. Er wird erwiſcht, eingekleidet, 
Haupt⸗ und Barthaar abgeſchoren und muß ſogax einen Gaul 
in den Stall reiten. O Gaudium! Aber ſchließlich klärt ſich 
alles zur Zufriedenheit, und die richtigen Paare finden ſich. — 

Die Aufführung war ein Bombenerfolg, Kapellmeiſter 
Oberhoffer brachte die Raſtelbinder⸗Muſik flüſſig, rhythmiſch 
und gefällig heraus und ſchuf 10 bald eine fröhliche Stimmung 


im Haus. Ihm und ſeiner watkeren Schar gebührt ein volles 
Lob. Im Mittelpunkt des Abends glänzte ein neuer Stern: 


Emmy Neubauer als Suza, deren ſtimmliche und darſtel⸗ 
leriſche Leiſtung beachtenswert it und deren Engagement für 
die kommende Saiſon nur begrüßt werden kann. In der Er⸗ 
ſcheinung anmutig iſt nett, verfügt die Künſtlerin auch über 
Begabung. Alſo alles in allem vereint. Dora 
von Pachmann ſang und ſpielte die Mizzi mit gewohnter 
Grazie und Liebenswürdigkeit, temperamentvoll und ſtimmlich 
ausgezeichnet. Eine Muſterleiſtung war der Wolf Bär Pfeffer⸗ 
korn von Theo Knapp. Nicht übertrieben, in richtigen 


Grenzen und doch jo natürlich wurde hier das Vild des alten, 


geſchäftstüchtigen welterfahrenen und doch grundgütigen, jüdi⸗ 
ſchen Handelsmannes vor unſeren Augen entrollt. Das Lied 
„Das is a einfache Rechnung“ gelang ganz vortrefflich. Der 


Spenglermeiſter von Martin Ehrhard konnte ſich ebenfalls 


ſehen laſſen. Schon in der Maske glänzend karikiert, mußte 
man ſeiner ewig politiſtierenden Redeweiſe Tränen lachen. Hans 


Lindner als Janku anziehend wie immer, beſonders tempera⸗ 


mentvoll und geſanglich wirkungsvoll im „Weaner Lied“ 


Willy Sperber ſang und ſpielte den Miloſch mit großer 
Bravour. 
aufs 
Lucie Bienek (Janku) 
ſtimmlich 
ſtellend. 


„Wenn zwei ſich lieben“ fand 
Margot Baſitta (Suza) und 
als Kinder des Vorſpiels waren 
aber ſchauſpieleriſch recht zufrieden⸗ 
Ebenſo Hildegard Stambka als kleiner Miloſch 
Harry Kreiten (Wachtmeiſter), Horſt Kozlows ki 
(Korporal Schweller! Fred Friedrich (Ordonnanz) boten ge⸗ 


Das innige Duett: 
neue großen Anklang. 


etwas ſchwach, 


diegene militäriſche Typen, Georg Buſch und Heinz Ger⸗ 
eg zwei Muſter von Einjährig⸗Freiwilligen der „guten, alten 
Zeit.“ 
munteren Raſtelbinderbuben“ gaben ihr Beſtes zum Erfolge der 
Sache her. 
Milieu gut an, die Inſzenierung⸗Koſtüme, Tanzeinlagen uſw. 
liehen dem Ganzen den rechten Rahmen. 
machte das richtiggehende, weiße Pferd, das recht artig war 
und ſich die „Bemühungen“ Pfefferkorns gutmütig gefallen ließ. 


All' ſonſtigen Mitſpieler, ſpeziell auch die „Garde“ der 
Die Haindlſchen Bühnenbilder paßten ſich dem 
Am meiſten Spaß 
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Gebrauchtes 1225 


Dopnellonster| 2 


1,75 1,15 Meter 
zu verkaufen 


ul. Kopernika Nr. 20 


eMode-Führer 


(Bd. I: Damen. Preis 1.90, 
Bd. II: Kinder. Preis 1,20) 
Jeder Band mit Schnjerhogen 
AlleszumSelbstarbeiten! 


Überallzuhaben! 


ie beit 
die beſte Mähl 


Werbet ſtändig 
neue Leſer! 


zum Auswandern antreten, um mit ihren Mauſe⸗ 


zert. 


Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittags be. 


mannſchaften Italien gegen Deutſchland. 


Die Abendberichte und Funktechniſcher Briefkaſten. 


. Sfingstangebot! 


Geprihe 
Lorlagen | 


— 10% Rabatt || 


j ein | ; 
17 00 ade Unsere Auswahl i 
Beyers 


und wundervollen Mustern ist hervorragend. 
— —¼- —-— — j 


traße 5 NMatomice | 


Jedenfalls war alles getan worden, um die letzte Operett 
führung ſchön auszugeſtalten, um im Publikum in guter 
nerung zu verbleiben. 8 i 

Dafür ſpendete man reichlichen und herzlichen Beifal 
erzwang des öfteren Wiederholungen. Alſo ein herzlichet 
wohlgelungener Abſchied mit den beſten Ausſichten fü 
nächſte Spielzeit! A 


N 


— 


Kattowitz — Welle 416. 1 
Sonntag. 9: Uebertragung des Gottesdienſtes aus 


Kathedrale. 12,10: Konzert. 14: Vorträge. 15.15: Konzer 
Warſchau. 18.20: Literaturſtunde. 19.20: Vorträge. 


Programm von Warſchau. 
Montag. 12.10 und 16: Schallplattenkonzert. 17: Vortr. 
17.55: Konzert von Warſchau. 19.10: Polniſch. 20.05: ve 
20.30: Uebertragung aus Budapeſt. 22: Berichte und franz 5 
Plauderei. N 
Warſchau — Welle 1415. 
Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Kathedrale 4 
Poſen. 12.10: Symphoniekonzert. 14: Vorträge. 20.30: Abe 1 
konzert. 21. Literatur. 21.15: Fortſetzung des Konzerts, do ki; 
die Abendberichte und Tanzmuſik. } 
Montag. 12.10: Schallplattenkonzert. 15.10: Vortrag, MT, 
Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 17.55: Unterhaltungen 
19.10: Franzöſiſch. 20.30: Uebertragung aus 0 
anſchl. die Abendberichte und Tanzmuſik. 


— — 


Gleiwitz Welle 326,4. i Breslau Welle 5 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 1 


13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tag 
richten 13.45— 14.35: Konzert für Verſuche und für die 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.2 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenach 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher 5 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetten, } 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte PBreijena hi 
Funkwerbung!) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik @ 
bis zweimal in der Woche). u: 
*) Außerhalb des Programms der Schlefiſchen Jul, 
ſtunde A.⸗G. 7 
Sonntag, 28. April. 8,45: Uebertragung des Glodenge 
der Chriſtuskirche. 9,00: Morgenkonzert mit Schallplatten. 1 1 
Katholiſche Morgenfeier. 12.00: Uebertragung aus Glei 
Violinkonzert. 13.30: Zehn Minuten für den Kleingärtner, 
Abt. Kunſtgeſchichte. 14.00: Schachfunk. 14.25: Stunde, 
Landwirts. 14.45: Abt. Philatelie. 15.05: Märchenſtunde. 
Uebertragung aus Turin: Fußball-⸗Länderkampf der Nati 
17.30: Der A 
20.15: Wetter 
20.15: Sym 
2².30—24.00: 


mann erzählt. 17.55: Frühlings Suite. 
19.25: Abt. Sport 19.50: Abt. Medizin. 
Heitere Muſik. 22.00: Die Abendberichte. 
muſik. 1 
Montag, 29. April. 16.00: Abt. Welt und Wandel 
16.30: HKebertragung aus dem Kaffee „Goldene Krone“: Mi 
haltungskonzert. 18.00: Uebertragung von der Deutſchen 7 
Berlin: Hans Bredow ⸗Schule, Abt. Pſychologie. 18.30: Men 
tragung aus Gleiwitz: Abt, Theaterkunde. 18.55: Abt. Wel * 
Wanderung. 19.25: Abt. Literatur. 19.50: Die Ueberſicht. 57 
Klavierabend. 21.15: Weltſtadttheater — Provinztheater. “ 
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